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Die Heligkeit
Derer

A us dem geiſtlichen

Fode Grretteken
„durch die Snade unſers

HErrn JEſu Lyhriſti,
WurdeAm 16. Sonntage polſt Trinit. r733.

Uber das ordentliche Evangelium
Lutc VIIDer KhriſtlichenEzemeine

zu Salfeld
Jn einerAuf Hochfurſtl. Gnadigſten Befehl

daſelbſt gehaVPrbrobe-Predigt
vorgeſtellet,

und dem öffentl. Druck uberlaſſen vonBenjamin Lindnern,
Geweſen

en Grafl. Promnitziſchen Conſiſt. Aſſeſſore
und 4 h'd' S u.r rc i iac. zu oraSalfeld, gedruckt bey Gottfried B
GSichſ. HofBuchdrucker.

obmern, Furſtl.





Denen
Durchlauchtigſten Furſten

und Herren,
Serrn

Fhriſtian Srnſt,
ndWerrn

Grantz Joſias,
Vebruderen,

Herzogen zu Sachſen, Ju—
lich, Cleve und Berg, auch En-
gern und Weſtphalen, Landarafen
in Thuringen, Marggrafen zu Meiſſen, Ge
furſteten Grafen zu Henneberg, Graſen zu
Dder Marck und Ravensberg, Herren

zu Ravenſtein:c.

Meinen gnadigſten Furſten
und Herren.





Durchlauchtigſte

Herzoge,
Gnadigſte Surſten

underren,
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S (o) ð
hiemit in tiefſter Submiſſion
dieErſtlinge meinerPredigten,
die ich auf Deroſelben hohen

Befehl in denen von GOtt
Jhnen anvertrauten Landen
gehalten, und dem offentlichen

Druck uberlaſſen. Jch muß
es gewiß als ein beſonderes
Zeugniß der verborgenen
Weisheit und Hertz-lencken—
den Gnade unſers wunderba—

ren und getreuen GOttes an—
ſehen und preiſen, daß Ew.

Ew. Hochf. Hochf.
Durchl.



S (o) S
Durchl. Durchl. nach
dem Dieſelben nur eine gerin—

ge Arbeit von mir geleſen, und
unterſchiedene Zeugniſſe mei—
ner Lehre, und meines Wan—
dels von einigen rechtſchaffe—
nen Theologis eingezogen, al—
ſobald die unverdiente Gna—
de gehabt, mir nicht allein ver—

mittelſt eines an mich nach
Sorau ergangenen Hoch—

furſtl. Conſiſtorial Re-
ſeripts Gelegenheit zu geben,
auch hier in Salfeld das herr—

a 4 liche



S co) we
liche Evangelium von der grof—

ſen und alles vermoögenden
Gnade Chriſti JEſu, des Fur—
ſtens des Lebens und Herzogs
unſerer Seligkeiten, zu verkun

digen; ſondern auch meine
Wenigkeit zu denen nunmehro
fuhrenden heiligen und wichtü
gen Aemtern gnadigſt beru—
fen und introduciren zu laſ—
ſen. Wie ich nun damals von
gantzem Hertzen gewunſchet;

alſo ſeufze auch noch mit in—
nigſtem Verlangen meiner
Seelen: daß mich mein treuer
GODtt, bey meiner ihm am al

ler



S (o)
lerbeſten bekannten Unwur—
digkeit und Untuchtigkeit, mit
aller benothigten Weisheit,
Kraft und Treue ausruſte,
damit ich nach ſeinem allerhei—
ligſten Wohlgefallen dasjeni—
ge redlich ausrichten konne,

was Elb. Ew. Hoch—
furſtl.Hoch furſtl.
Durchl. Durchl. von
mir gnadigſt begehren und
hoffen. Es iſt wol in der
wunderbaren und ſeligen
Haushaltung unſers groſſen

a 5 Ko



S co)
Konigs ſchon vielmals geſche—
hen, daß er die allerelendeſten
Werckzeuge nimmt, und ihnen
auch ofters groſſe und wichti—
ge Dinge anvertrauet, auf
daß man alsdenn ihm allein
die Ehre gebe, wenn durch die—
ſelben etwas zum Heil ſeiner
Kirchen geſchaffet wird. Sol—
te es alſo der ewigen Liebe

auch gefallen, zur Verherrli—
chung ſeines Majeſtatiſchen
Namens und zur Ausbrei—
tung des Reiches ſeiner Gna—
den, etwas geſegnetes durch
mich armſten ausrichten zu laſ

ſen;



S (o) S
ſen; ſo wird alsdenn um ſo
viel mehr ein ieder, dem mein
Elend bekannt iſt, in heiliger
Verwunderung ausrufen:
Das hat der HErr ge—
than! Und erkennen, daß
es ſein Wertk allein iſt.
Jhm gebe ich mich alſo gantz.

lich hin; er thue und ſchaffe
in mir und durch mich, was
ihm wohlgefallig, und allen
und ieden Seelen, in denen
mir anvertrauten Gemeinen

dieſer Salfeldiſchen Lan—
des-Portion heilſam und

a6 ewig
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S (o) v
ewig erſprießlich iſt. Jnzwi—

ſchen dancke Ew. EW.

Hochfurſtl. Hochf.
Durchl. Durchl. un—
terthanigſt fur alle bishero
vielfaltig hier und in Coburg

mir erwieſene hohe Gnade; fur
alles gegen mich bezeugte gna—

digſte Zutrauen; und beſon
ders fur die gewiß recht hoch

zu ſchatzende Freyheit, nach der

Vorſchrift des gottlichen
Worts, und der Uberzeugung
meines Gewiſſens, in allen

freu



S (o) S
freudig zu handeln, die mir un—

ter Dero Hochfurſtl.
Schutz und Schirm bishero
gnadigſt angediehen, und noch
fernerhin ſo theuer verheiſſen

worden. Der HErr, unſer
GOtt, der Geber aller Guten
und vollkommenen Gaben,
ſegne dafur, und für alles, was
unter Dero weiſem und ge
rechten Regiment zum
Heilder Kirchen und zum wah
ren und elbigen Wohl aller
getreuen Unterthanen veran—
ſtaltet und vorgenommen wor

a7 den,



S (o)
den, Ew. Ew. Hoch—

furſtl. Hochfurſtl.
Durchl. Durchl.ho—

he Perſonen, und al—

lerſeits Hochfurſtl.
Angehorigen. Er laſſe
beſonders Dero theureſte
Seelen ihm gantz geheiliget,
und mit denen reichen Gutern
ſemes Hauſes ſtzts erfullet
ſeyn. Er ſetze ſeine Gnade zu

Dero beſtandigen Schutz
wi



S (o) S
wider alle, die Jhnen zuwider
ſind, und laſſe Sie allemal un
ter dem Schatten ſeiner Flu—
gel vollige Sicherheit finden
vor allen geiſtlichen und leibli-
chen Feinden. Der Segen
aller gottſeligen Vorfah—
ren muſſe vor allen andern auf

Ew. Ew. Hochfurſtl.
Hochfurſtl. Durchl.
Durchl.ruhen, und beſon—

ders an ihnen erfullet werden,

was dieCrone der Furſten
in dem vorigen Seculo, des

in

t—



ÓÔn

S

in GOtt ruhenden
theureſten und von
Hertzen redlichen
Groß-Herr-Vaters

ERNESTI PlIIHochfurſtl. Durchl.
fur ale Dero Kinder

und Kindes-Kinder
aus der Fulle gottlicher Gnade
vielmals im Glauben wird er
beten haben. O! daß inallen

Erne



S (o) N
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Erneſtiniſchen Lan—
den das Andencken und Er—

empel dieſes Gerechten ſtets

im Segen bliebe, und deſſen
unſchatzbare Verordnungen
und heilſame Einrichtungen,
ſowol in Kirchen und Schu—
len, als in dem weltlichen Re—
giment zur Beforderung der
Gottſeligkeit und Gerechtig—
keit, nicht nur bis aufs dritte
und vierdte Glied; ſondern,

gleichwie der Segen eines

ſo frommen Stam̃—
Va—



S (0)
Vaters bis ins tauſende
Glied in vollem Flor ſtehen
und fortgehen mochte! Ja,
wie man an dieſem GOtt von
Hertzen furchtendenFurſten ein
rechtes Bildniß desjenigen ge
ſehen, was Hiob von ſeinen
glückſeligen Tagen, da ihn
GDtt behütet, die Leuchte des
HErrn uber ſeinem Haupte
geſchienen, und GOttes Ge—
heimniß uber ſeiner Hutten
geweſen, Cap. 29. aufgezeich
net: Alſo laſſe der HErr HErr
dieſes echt Fu—rſtliche

Bild,



S lo) S
Bild, auch allen Groſſen
und Hohen inder Welt zu ge—

geſegneter Nachfolgen, an

Ew. Ew. Hochfurſtl.
Hochfurſtl. Durchl.
Durchl. rechtſchaffen er

neuert werden; damit unter
Dero, GOttgeben recht lan-
ge wahrendem Regiment ein
unausſprechlicher Segen vom

Herrn auf unſere Berge und
Thaler herab komme, und

in

L
IJ
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S (o)
in dieſen Coburg-Salfel
diſchen Landen das Reich
unſers glorieuſtn Konigs
aufs herrlichſte wachſe und
bluhe, und ſein Name von allen
und ieden dafur in Zeit und
Ewigkeit verherrlichet werde.
Dieſes von dem HErrn zu er
bitten, will ich mich auch hier

mit allen Kindern GOttes
verbinden, und mit demerſinn—

lichſten Fleiſſe in allen meinen
Verrichtungen trachten, durch
gottliche Gnade ſtets an den

Tag



t C0]Tag zu legen, daß ich in der
Wahrheit ſey

Ew. Ew. Hochf. Hochf.
Durchl. Durdhl.

Meiner Gnadigſten Furſte

und Herren.

Salfeld,
den 17. Mant.

1734.

unterthanigſt-treurgehorſamſter
Knecht und Furbitter bey
GOtt,

Benjamin Lindner.

T—





Jn JEſu Namen. Amen!

Die Gnade unſers HErrn JESU
Chriſti, die Lriebe GOTTes des
himmliſchen Vaters, und die Ge
meinſchafft des Heiligen Geiſtes
ſey, bleibe und vermehre ſich in
und ben euch allen itzt und zu ewi—

gen Zeiten. Amen.
Ae On JeEEſu unſerm Dei

J lande theuer- erloſete
e n und in demſelben hertz
die J unſers HErrn JEſenEon2 lichgeliebteſte Seelen.

Wir glauben, durchg f
ſu Chriſti ſelig zu werden. DißeteJ
iſt die erſtere gottlihe Wahrheit, semach—
welche auf dem erſten Concilio des! Sahi
Neuen Teſtaments wider die erſten
Feinde des rechten Evangelii von de
nen lieben Apoſteln ausgemachet
und beſtatiget worden, wie wir ſol
ches in 15. Cap. der Ap. Geſch. v. 11.
nachleſen konnen. Gleichwie nun

unſe



unſere gantze Evangeliſche Lehrt
ſich grundet auf den unbeweglichen
Grund der heiligen Propheten,

whetctner. Zuttn
alſo haben auch die treuen Bekenner
unſerer Kirche bey der geſegneten Re—
formation dieſe angefuhrte himm
liſche Wahrheit hauptſachlich in de

iſt auch nen ſymboliſchen Buchern veſtgeſe
in unſ.Sombo-tzet. Jch will mich aber anitzo we
liſchen der mit Anfuhrung der darinnen ent
J haltenen vielen herrlichen Zeugniſ
veltgeſe-ſe, noch auch mit weitlauftiger Be
tet. ſchreibung derjenigen Gelegenheit

aufhalten, bey welcher der Apoſtel
Petrus obigen Satz im Namen der
erſten EvangeliſchenKirche wider allt
Widerſprecher vertheidiget hat; ſon
dern nehme allein dieſe Worte, und
will mit denenſelben bald bey mei
nem erſten Auftritt vor dieſer lieben
Salfeldiſchen Gemeine mein frey
es und wahrhaftiges Glaubens“
Bekanntniß ablegen, was ich nach

der Vorſchrifft des gottlichen Wor/
tei



Provepreoirgt. 2
tes und unſerer theuren Evangeli—
ſchen Glaubens-Bucher uberzeu—
gend glaube, und worauf ich bis da—
hero bey Fuhrung des heiligen Pre—
digt-Amtes alle meine Lehren ge—
grundet habe, ja auch noch fernerhin
durch gottliche Gnade unverruckt zu
grunden gedencke.

Nachdem es alſo meinem treuen
Erbarmer und Fuhrer gefallen, die
Hertzen derer Durchlauchtigſten
Furſten und Herren, Herrn

Jhriſtian Brnſts,
u. herrn Srantz Foſia,
Gebruderer, Hertzogen zu
Sachſen-Coburg und Sal—
feld 2c. dahin zu lencken, daß
hochſt Dieſelben meine gnadig
ſte Furſten und Herren durch
ein gochfurſtl. Gemeinſchaftli
ches Confftorium in Altenburg mich
auf den heutigen Tag zu einer Prob
Predigt wegen der hier vacanten

A2 Hof—



4 Salfeldiſche
Hof-Prediger Superintendenten/
und Ober-Pfarr-Stelle gna
digſt beſchieden: ſo trete ich auf
ſolchen gnadigſten Befehl allhier in
dieſer Statte auf, und bezeuge zu erſt

vor GOTJ und dieſer gantzen Ge
Dariu meinde: Jch glaube, und diß veſt
un und uberzeugend, durch die Gnade

Autor meines ZErrn JeEſu Chriſti ein
i nd tig und allein ſelig zu werden, glei
gend. cher Weiſe wie auch Sie, unſert

erſten Bekenner der Evangeliſchen
Wahkrheit, geglaubet nnd ſelig wor

Soll den ſind. Wie ich nun glaube, ſo
di.in rede und lehre ich, und will ſolches
Prediat auch itzt in dieſer Stunde, und, wenn
t mir ſonſt miin GOtt zur Verkundi

gung ſeines Evangelii Gelegenheik
giebt, allenthalben freudig und ein
faltig bezeugen. Ehe ich aber hiet

wird ſolches ſelbſt vornehme, ſo wende ich
vorhero mich noch vorhero zu GOTD, dem
derte Brunnquell aller Gnaden und
meinde Barmhertzigkeit, und flehe zu die
27 ſem Liebes vollen Gnaden/reichen
ſchet. HErrn, daß er dieſe ſeine herrlicht

und



ProbPredigt. 5
und unausſprechliche Gnade ſo wol
in denen Hertzen beyder Durch
lauchtigſten Hertzoge, Deroſel—
ben Hochfurſtl. Frauen Ge—
mahlinnen, Derer Hochfurſtl.
Kinder, und aller hohen An—
verwandten  als auchb ll

ey a enDero Hochfurſtl. Ainiſtris, Ra
then, vornehmen und niedritten
Bedienten beyderley Geſchlechts
maller. Noilſind c. i.

uovem loblichen Berg Amt und der
ſamtlichen lieben Burgerſchaft,
mit der in Chriſto erſchienenen Heil
bringenden Gnade reichlich uber

A3 ſhchutte;

S



6 Salfeldiſche
ſchutte; ja alle, die hier zugegen ſeyn,
Einheimiſche und Sremde, durch
die allles-vermogende Kraft ſeines
Gnaden-Wvortes und Geiſtes dahin
bringe, daß ſie nicht allein hier mit
Freudigkeit und Gewißheit ſagen
konnen: Wir glauben auch durch
die Gnade JeEſu Chriſti ſelig zu
werden  ſondern auch endlich das—

2.vet. Ende ihres Glaubens, der Seelen

13. Seligkeit, aus lauter Gnaden er
langen mogen. ZErr JeEſu ſprich
Amen zu dieſem meinen erſten
offentlichen Wunſchen und
Seufzen, erhore mich, und laß
alles geſchehen durch dich ſelbſt
und um deiner ewigen Gnade
und Liebe willen, Amen. Helfet
mir, Meine Freunde, dieſes nebſt dem
Gnaden-Beyſtande des Heil. Gei
ſtes zu fernerer geſegneten Betrach
tung des gottlichen Worts von dem
Vater aller Gnadenim Namen JE
ſu Chriſti erbitten in einem glaubigen
und andachtigen Vater Unſer, wenn
wir vorhero werden mit einander an

geſtim



brob/vpredigt. 7
geſtimmet haben: Die GOttes
Gnade alleine ſteht veſt ec.

Evangelium Luc.7, u7.
xauNd ees begab ſich dar—
v nach, daß er in eine

T—

Bo

Stadt, mit Namen Nain,
ging, und ſeiner Junger
gingen viel mit ihm, und
viel Volcks. Als er aber
nahe an das Stadt-Thor
kam, ſiehe, da trug man ei

nen Todtenheraus, der ein
einiger Sohn war ſeiner
Mutter, und ſie war eine
Wittwe, und viel Volcks
aus der Stadt ging mit
ihr. Und da ſie der HErr
ſahe, jammerte ihn derſel—

A4 bigen,

a

g

vwrnna

ien
S
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8 Salfeldiſche
bigen, und ſprach zu ihr:
Weine nicht. Und trat
hinzu, und ruhrete den
Sarg an, und die Trager
ſtunden. Und er ſprach:
Jungling, ich ſage dir, ſte—
he auf. Und der Todte
richtete ſich auf, und fing
an zu reden. Und er gab
ihn ſeiner Mutter. Und es
kam ſie alle eine Furcht an,
und preiſeten GOtt, und
ſprachen: Es iſt ein groſ—
ſerProphet unter uns auf
geſtanden, und GOtt hat
ſein Volck heimgeſucht.
Und dieſe Rede von ihm
erſchall in das gantze judi

ſche



 JESu, unſerm Zei- Ein
G

ProbPredigt. wſcheLand, und in alle um— JJ

lieaende Lander.

lande ZertzlichGeliebte! Sang.
Es mag doch wol nichts Vonſei—

ner Er—
herrlichers und ſeligers auf der gan
tzen Welt gefunden werden, als aus den
wenn ein Menſch in Freudigkeit und itGewißheit mit Johanne ausrufen
kan: Wir wiſſen, daß wit aus ſeon, iſt

was ſehrdem Tode in das Leben kommenherrli
ſind. 1. Joh. 3, 14. Von Natur ches.
ſind wir Menſchen wol alle todt in
Ubertrerung undSunde, und mag Zern
da unterJuden und Griechen, und al allge—
len Vulckorn nomi

eeee—gemachet werden; ſie mangeln alle
des Ruhms, den ſie vorGOtt ha
ben ſollen, Rom.z, 23. Der Apo
ſtel Paulus ſtellet uns aller ihr Elend
und geiſtl. Tod Epheſ. 2, 123. ſo
nachdrucklich vor, daß wir wol be—
weget werden ſolten, unſere Hertzen
genau zu prufen, ob wir auch noch un
ter ſolche GeiſtlichTodte und bejam

Qua

5 merns



10 Saalfeldiſche
merns-wurdige Menſchen gehoren.
Leſet es ſelbſt in dem angezogenen Or
te, und ein iedes dencke demjenigen,

und ſehr was er lieſet, treulich nach. Und
er
ſchreck
uch.

auch euch, heiſſet es, die ihr todt
waret durch Ubertretung und
Sunden, in welchen ihr weiland
gewandelt habet, nach dem gauf
dieſer Welt, und nach dem Fur
ſten, der in der Luft herrſchet,
nemlich nach dem Geiſt, der zu
dieſer Zeir ſein Werek har in den
Kindern des Unglaubens, unter
welchen wir auch alle weiland
unſern Wandel gehabt haben in
denen Luſten unſers Lleiſches,
und thaten den Willen des Llei
ſches und der Vernunft, und wa
ren auch Kinder des, Zorns von
Natur, gleich wie auch die an/
dern. O unſeliger Zuſtand! Mer
cket aber auch, was er bald in dem

aten und folgenden Verſen hinzu ſe—
Gottes tet: Aber GOTT, der da reich
G detiaaber er, iſt von Barmhertzigkeit durch
reuet ſeine groſſe Liebe, damit er uns
daraus. gelie



ProbPredigt. 11
gelieber hat, da wir todt waren
in den Sunden, hat er uns ſamt
Chriſto lebendig gemacht. Denn
aus Gnaden ſeyd ihr ſelig wor
denrc. O meine Lieben! ſelig und
aber ſelig iſt der Menſch, der ſolches
in der Wahrheit erfahren, und aus
GOttes Gnade in Chriſto JESU
durch Gnade aus ſeinem geiſtlichen
Tode errettet, lebendig gemacht
und ſelig worden iſt. Wer es noch
nicht erlanget hat, trachte doch von

nun an mit Ernſt darnach. Die
Sache 'ſt ſo herrlich und wichtig,
daß ich denn auch kein Bedencken
trage, gegenwartige Stunde mit der—
ſelben Betrachtung zuzubringen, und
durch die Gnade, die der HErr dar
reichen wird, nach Anleitung unſers
Evangelii, Ewr. Liebe vorzuſtellen

Die Seligkeit derer ausr
J

demn geiſtl. Tode Erret—
teten durch die Gnade
unſers HErrn JeESu
KLhriſti. As Wie

ropa-
ſitio



12 Salfeldiſche
Wir wollen der Ordnung und Deut

lichkeit wegen hierbey betrachten

J. Den unſeligen Zu—
ſtand derer geiſtlich—
todten Menſchen.JJ. Die Errettung aus
demſelben durch die
Gnade unſers HErrn
JEſu Khriſti.III. Die groſſe Seligkeit,
ſo auf ſolche Erret—
tung folget, ja ſchon
damit verknupfet iſt.

u aber Gnadenreicher undGebet. E/ theureſter Zeiland JESu
Chriſte, ſchencke uns deines Gei
ſtes Weisheit und Kraft von
oben, das Wort von deiner Gna
de mit ſolchem Nachdruck und
Segen in dieſer Stunde zu be

trach



ProbPredigt. 13
trachten, daß alle Geiſtlich Todte
in dieſer Gemeine dadurch zum
geiſtlichen Leben erwecket, alle
Erweckten krafftig geſtarcket,
und alle deine Glaubigen und
geiſtlich/lebendigen Gliedmaſ
ſen in ihrem Leben des Glaubens
und erlangter Seligkeit recht
herrlich beveſtiget, und dein hei
liger Name noch von allen und
uber alle hoch geprieſen werden
moge. Amen.

Abhandlung.
J. Theil.

 n JEſu theuer erlſeteund in demſelben hertz

unſeligen derer

lich geliebten Zuhorer!
Wir betrachten alſo zuvor—

ggeiſtlichtodten Menſchen vorhan
ihrer Erweckung und Bekeh/rer
rung. Es heiſſet in unſerm Evan-ilt
geliov. 11. 12. Undes beuab ſich
darnach, daß Er in eine Stadt, 2

p mit



14 Salfeldiſche
mir Namen Nain, ging: und
ſeiner Junger giengen viel mit
ihm, und viel Volcks. Als er
aber nahe an das Stadt-Thor
kani, ſiehe, da trug man einen
Todten herans, der ein einiger
Sohn war ſeiner Mutter, und
ſie war eine Witrwe, und viel
Volcks aus der Stadt aing mit
ihr Alles, was uns hier der Heili—
ge Geiſt von dieſem leiblich-todten
Jungling aufzeichnen laſſen, lieget
uns ſo klar und deutlich vor Augen,
daß wir nicht nothig haben, uns bey
Erklarung deſſelben aufzuhalten.
Jch halte ohnedem vornothiger, itzo
mehr von Geiſtlich- als Leiblich—
Dodten zu reden, da wir von dieſet
Art keinen, von jener aber etwa noch
manche unter uns haben durften.

wird Dieſemnach wollen wir uns die Leib
durch
Leibuch lich-Todten nur als ein Bild derer

Codie Geiſtlich-Todten vor Augen ſtellen,
abgebil—det, wels und hieraus den unſeligen Zuſtand
che ſolcher elenden Menſchen vor ihret

Bekehrung erwegen.

Ein
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Ein Leiblich-Todter lietzet, wennim Fin—

die Seele vom keibe getrennet wird, ut
in der Finſterniß; und wie tief ſitzen
nicht alle Geiſtlich-Todten in geiſtli—
cher ſinſterniß und Schatten des
Todes, Luc. i,79. ſo, daß der Geiſt
GoOttes ſelbſten von ihnen bezeuget
Ephef. a, 18. Jhr Verſtand iſt
verfinſtert, und ſie ſind entfrem
det von dem Leben, das aus
GoOrr iſt, durch die Unwiſſenheit,
ſo in ihnen iſt, durch die Blind
heit ihres certzens. Welcheruch
los ſind, und ergeben ſich der Un—
zucht, und treiben allerley Unrei
nigkeit ſamt dem Geitz.

Wie aber ein Leiblich-Dodter in gie
ſeiner Finſterniß und Ohnmacht ge/ wurcken
wiß nichts Gutes wircken und ſchaf. koönnen,
fen kan: alſo ſind auch eines Geiſt—
lich,Todten Verrichtungen, die er
auſſerlich vornimmt, meiſtens nichts

anders, als unfruchtbare Wercke
der Kinſterniß Epheſ.s,nn. Denn
was auch am herrlichſten bey ihnen
ſcheinet, kan doch weder zur Ver—

herrli—
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herrlichung GOttes, noch zum
Wachsthum des geiſtlichen Leibes
Chriſti ausſchlagen, da es nicht aus
dem Glauben kommt, folglich
nichts als Sunde und Greuel iſt
vor den Augen des allerheiligſten
GOttes. Rom. i4,23. Ebr. 11,6.

Ein LeiblichTodter wird gar
ſen und bald ungeſtalt, verweſet und fan
fange

un zu
n getan zu ſtincken. Man ſehe hier

ſtincken. von das Exempel Lazari an. Joh.

veerun
teinigen

11,39. Aber, Lieber, was ſind Geiſt—
lichTodte anders, als ſtinckende Ae
ſer, und ein Unflat vor GOtt? Muß
doch ſelbſt ein groſſer Konig, wenn
ihm ſein tiefes Sunden-Elend recht
offenbar wird, darinnen er als ein
Unbekehrter undGeiſtlich. Todter lie/
get, von ſich bekennen und klagen:
Meine Wunden ſtincken und ei
tern vor meiner Chorheit Pſalm.
38, 6. Wie viel entſetzlicher muß
ſolcher Geſtanck vor dem allerreinet

ſten GOtt ſelber ſeyun?
Ein Leiblich--Todter verunreiJ

andere, niget auch wol und ſtecket andere

an;
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an: und ſo gehet es leider bey denen
Geiſtlich,Todten, daß ein Menſch mit
ſeinem SundenStanck und Gift
aufs ſchadlichſte inficiret. Paulus
warnet dorten ſeine Ebraer Cap.
12 15. Sie ſolten wohl darauf
ſehen, daß nicht jemand GOttes
Gnade verſaume, daß nicht etwa
eine bittere Wurtzel aufwachſe,
und Unfriede anrichte, und viel
durch dieſelbe verunreiniget
werden. Und in ſeinem rten Briefe
an den Timotheum Cap. 2, 17. ſaget
er von ſolchen falſchen und boſen Leh
rern, die bloß um Worte zancken,
welches nichts nutze iſt, denn zu ver-
kehren, die da zuhoren; hingegen das

Woort der Wahrheit nicht recht thei
len, ja wol nur mit ungeiſtlichen lo—
ſen Geſchwatz umgehen, ſo gewiß viel
hilft zum ungottlichen Weſen: Jhr
Wort frißt um ſich wie der
Krebs; welches auch in Wahrheit
auf die Worte und Thaten aller
Gottloſen zu ziehen iſt, die nicht eher

ruhen,
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ruhen, bis ſie auch andere in ihren
Unflat hineingezogen und verderbet
haben.

werden Ein Leiblich Todter wird end
Fſuar lich, wie der Jungling zu Nain, von
voen andern Menſchen abgeſondert,
Dn  verſcharret und von Wurmern
freſſen. gefreſſen. GeiſtlichTodte konnen

ohnmoglich bleiben in der Gemein
ſchafft glaubiger und rechtſchaffen
lebendiger Seelen. Sie tragen
hier bereits den nagenden Wurm ei
nes boſen Gewiſſens ſtets mit ſich
herum, und ihre herrſchenden Luſte
und ſchadlichen Begierden freſſen
und verzehren ſie nach und nach, bis
ſie endlich, als ein von GOtt und al
len wahren Glaubigen durch Un—
glauben und Ubertretung abgeſchie
denes todtes Aas, in die Holle begra
ben werden, wie dorten nach der La
teiniſchen Uberſetzung von jenem rei
chen ManneLuc.i6, 22. geſagt wird.

beralei O des unſeligen Zuſtandes ſolcher
Zan Geiſtlich Todten! Und dergleichen.
godie Clende Menſchen finden ſich wol noch

gnug
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in allen Religionen, Landern, Ge-rrch
meinen, ja in allen Standen und Ehri—
Alter. Hier im Evangelio finden ſten.
wir einen leiblich-todten Jungling;
Matth.g9. ein ſolches todtes Magd
lein; Joh. ni. einen todten Mann, La
zarum; Act.y,40. 41. ein todtes Weib,
Dabeam. Und eben ſo iſt es geiſtlicher
Weiſe: nicht einer, ſondern gar
viele Junglinge und Jungfrauen,
Manner und Weiber gehen ſo da
hin, und ſind, weil ſie in Wolluſten 1. Ti—
und andern Sunden leben, lebendig Aoth. 5.
todt. Wolte ja hier iemand einwen—
den und ſagen: Wir wiſſen jadaß
valle, die wir in JEſumChriſtum
„tietaufet ſind, die ſind in ſeinen
„TCod getauft So ſind wir ie mir Ein
„ihm begraben durch die Taufe dunwen
„in den Tod, auf daß, gleichwie wegeng

„Chriſtus iſt auferxwecket von denddut
»Todten dureh die Zerrlichkeit
„des Vatrers,; alſo ſollen wir auch gznis/
„in einem neuen Leben wandeln. z.
»„So wir nun ſamt ihn gepflan

tzet

S.
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»tzet ſind zu gleichem Tode, ſo
„muſſen wir ja auch ſeinem Le
„ben u. Auferſtehung gleich ſeyn.
„Wwer wolte uns da wol nach unſerer
„Taufe mit Recht Lebendig-DTodte
„nennen?. So antworte ich hierauf:
Oja freylich iſt es wol wahr, daß uns
ſolche hohe Gnade, fur welche die ewi
ge Liebe nicht gnug geprieſen werden
mag, in unſerer zarteſten Kindheit,
auch ohne unſer Bitten und Verſte
hen, durch das Bad der Wieder

Tit.z/5. geburt und Erneurung des Zeil.
wird win Geiſtes wiederfahren. Aber wolte
derleget

1. Pet.

bei.

GoOtt, es ware auch ein ieder unter
uns in dem durch dieſes ſelige Gna
denMittel empfangenen gottl. und
geiſtlichenLeben beſtandig geblieben!
So aber iſt ja wol, wo nicht bey al
len, welches dem HErrn bekannt iſt,
doch bey den meiſten der aufgerichte
te Bund eines guten Gewiſſens
mit GOtt vielleicht gar bald durch
wiſſentliche Sunden wiederum ge
brochen, der allerheiligſte Glaube
oder das geiſtliche Leben wieder ver

lohren

—n=
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lohren, und das arme Hertze aufs
neue in dieſen unſeligen Zuſtand, da—
von wirgeredet haben, geſturtzet wor
den. Ach daß es nur alle unter uns
recht erkenneten, glaubeten und fuh—
leten, ſo wurde man gewiß nicht in
Sicherheit und Leichtſinnigkeit des
Hertzens ſo dahin leben und auch itzo
dasjenige, was ich in den folgenden
noch ſagen werde, mit deſto groſſerer
Aufmerckſamkeit und Segen an
nehmen. Jch wende mich alſo zu dem

Il. Theil
Dieſer Predigt, und nachdem

wir wiſſen, daß ein Menſch hochſt-
unſelig iſt in ſeinem geiſtlichen Tode,
ſo will ich nun auch zeigen: Die Er Enet
rettung aus demſelben, durchtungaus
die Gnade unſers HErrn JEi.

Todeſu Chriſti. Es heiſſet in unſerm durch
Tert v. 13. 14. Und da ſie der dieGna—

de JEſuErr ſahe, jammerte ihn derſel gyhrin
bigen, und ſprach zu ihr: Wei
ne nicht! und trat hinzu und wvirdab—
ruhrete den Sarg an, und die sebildet
Trager ſtunden. Und er ſprach:

Jung
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Jungling, ich ſage dir, ſtehe auf!
Zber zweifelt wol, meine Geliebten,

daß hier JEſus bey Erweckung des
Junglings aus dem leiblichen Tode
nicht ſeine uberſchwangliche Gnade
und Krafft gar herrlich geoffenbaret
habe? Die folgenden Worte zeigen
uns an, daß ſolches damals von dem
Jolcke gar wohl erkannt worden,
wenn es v. 16. 17. heiſſet: Und der
Todte richtete ſich auf und fing
an zu reden, und er gab ihn ſeiner
Mutter. Und es kam ſie alle ei
neLurchrt an, und preiſeten GOtt,
und ſpracben: Es iſt ein groſſer
Propher unter uns aufgeſtan
den, und GOtt hat ſein Volck
heimgeſuchtrc. Wie aber einen
Geiſtl. Todten auferwecken und zum
rechten lebendigen Glauben bringen,
nach Lutheri Ausſpruch, ein ſo groſ
ſes, ja noch groſſeres und wichti
geres Werck iſt, als Zimmel und
Erden aus nichts machen und
ſchafſen: alſo konnen wir auch leicht/
lich ſchluſſen, daß ſich daben die herrli

che
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che und alles-vermogende Gnade J
GOttes und unſers HErrn JEſu J
Chriſti noch weit mehr offenbaren o
muſſe, als in Erweckung leiblichtod
ter Menſchen. Jch freue mich denn foll itzo
von Grund des Hertzens, auch in diet
ſer Stunde Gelegenheit zu haben,
von dieſer ſo ungemein lieblichen und 8
geſegneten Materie ein Wort in 5

Schwachheit zu reden. Wir wol—
len aber, um beſſerer Ordnung und

JDeutlichkeit willen, bey dieſem an—
dern Theil auf 3. Stucke inſonder—
heit Achtung haben:

1. Auf den Grund ſolcher
Erweckung und Er—
retruntg.

2. Auf die Mittel.
3. Auf die Art und Weiſe.

1. Der Grund ſolcher Errettung, Idrr
iſt ja wol nichts anders, als die Gna Grund
de GOttes und das hochtheureiſt Got—
Verdienſt JmEſu Chriſti. Pau— tessna

de undlus ſetzt es beydes zuſammen Rom. chriti
3,24. Wir werden ohne Ver— Ver—
dienſt gerecht aus ſeiner Gnade dienſt.

durch
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durch die Erloſung, ſo durch
Chriſtum JEſum geſchehen iſt
Diß iſt der doppelte Grund unſers

Goit Heils und gantzen Seligkeit. Rechl
hatteRecht und Macht hatte der gerechte und
urMehe ſtarcke GOtt gnug gehabt, aus dem
uns zu gantzen menſchlichen Geſchlechte,

b

verder- daß ich ſo ſage, ein Adama zu ma—
en.Hoſ 1, chen, und alle wie, und noch viel tau—

e. ſendmalarger, als Zeboim zuzurich
ten; aber ſein Zertz war anderes

Es jam. Sinnes, es ward ihm in ſeinem
merte Leibe umctekehrer, und die Ein
ihn aber geweyde ſeiner Erbarmungen
unſer
Elend. brauſeten, daß er nicht thun konte

nach ſeinen grimmigen Zorn; viel
mehr

Jammerts GOtt in Ewigkeit
Unſer Elend uber die Maſſen,
Er dacht an ſeine Barmhertzigkeit
Er wolt uns helfen laſſen:
Er wandt zu uns ſein Vater

Hertz,
Es war bey ihm furwahr kein

Schertz
Er ließ ſein Beſtes koſten.

Odaß
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O das heiſſet wol recht nach Ezech. fnl

du, daß ich Gefallen habe am ſa
18,23. und Cap. 33, 11. Meyneſt

Tode des Gottloſen? O ſo wahr J
als ich lebe, ich habe keinen Ge
fallen am Tode des Gortloſen,
ſondern daß ſich der Gottloſe be
kehre von ſeinem boſen Weſen w
und lebe. Alſo hat GOtt die Ertrat
Welt geliebet, daß er ſeinen eingui
gebornen Sohn gab, auf daß ins Mit
alle, die an ihn glauben, nicht ver, tel.
loren werden, ſondern das ewi
ge Leben haben, rufet der Sohn
EOttes ſelbſten deſſentwegen in hei—
liger Verwunderung aus Joh. 3,
16. Nach dieſem ewigen Liebes-Rath
kam denn auch der Sohn der Lie Sandte

war das Licht der Menſchen. 5

nenbe in der Lulle der Zeit, gebo— bn
ren von einem Weibe, und unteru

diedas Geſetz gethan, auf daß er die, Wilt,
ſo unter dem Geſetze waren, er nñ
loſere, und wir die Kindſchaft J
empfintten. Gial a. a ien ve—

Jn iymwar das Leben, und das Leben 14

v u Joh.
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der Joh.n, 4. Und nachdem er Lleiſch
ward und Blut an ſich genommen, auf
einMenſch, daß er durch den Tod die Machrt

nahme dem, der des Todes Gearb ſurpalt hatte, das iſt dem Teufel,
uns.

und erloſete die, ſo durch Curcht9 des Todes im gantzen Leben
li Esbr.e, Rnechte ſeyn ſolten: So hat er

14.15. durch ſein vollgultiges Verſohnungs

J Opfer dem Tode die Macht ge
f

9 nommen, und hingegen Leben
J und unverganglichs Weſen ans
J Licht gebracht durch das Evan
J gelium. 2. Timoth.i,1o. Diß iſt alio der ſelige und unbewegliche Grund

1 unſerer Errettung aus dem geiſtlichen

J
Dode, und aller damit verknupften
Seligkeiten.2. Mit, Fragen wir aber, was GOtt an

tel an ſeiner Seiten fur Mittel gebraucht/
J Fpt, uns ſeine Gnade zu appliciren: ſo

Sei, mercken wir
T ten. 2. Die Mittel an GOttes

Seiten ſind: Sein an ſich ſelbſt

J

kraftiges und lebendiges Wort nebſt

denen von ihm verordneten theu
J
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ren Pfandern und Siegeln der Ver— uj

heiſſung, denen Z. Sacramenten.
Jm Evangelio heiſſet es: JEſus
ſprach: Jungling, ich ſatge dir,v. u.
ſtehe auf. O dieſes Macht-Wort Das
JElu, beſonders die Stimme ſeines t
ſuſſen Evangelii, iſt und bleibet wolangelii,
noch immer eine Kraft GOttes,
die da ſelig macher alle, die dar
an glauben; Rom.i1, 16. der le
bendige, unverguangliche Same,
aus welchem wir wiedergebo
ren und gezeuget werden nach
GOttes Willen, daß wir waren
Erſtlinge ſeiner Creaturen; 1.
Pet. 1 23. Jac. 1, 18. das geſe
gnete Mittel, wodurch der H. Geiſt
den Glauben an JEſum anzundet
und ſtarekor

——rerervrrrre bil Ciluluit und h. Earechter Ordnung gebrauchet, der wird eramen

gewiß in der That erfahren, daß es ken.
hochtheure und geſegnete Heils, und

Gnaden-Mittel ſind, durch welche

B2 wir
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wir gewiß zum Glauben und zu un
ſerer Seligkeit kommen konnen. Da
mit wir aber dieſe ſelige Errettung
aus dem geiſtlichen Tode durch dit
Gnade unſers HErrn JEſu Chriſtl
vollig verſtehen lernen, ſo wollen wit

noch3. Art 3. Die Art und Weiſe erwet

und gen, wie ein Geiſtlich-Todter durch
Weiſe. die Gnade GOttes und JEſu untet

rechtem Gebrauch ſolcher gottlichet
Gnaden-Mittel zum Leben, das aul!
GOtt iſt, gebracht werde. Erſtlich,
heißt es im Teyte v. 13. Und da ſu
der SErr ſahe, jammerte ihn
derſelbigen, und ſprach zu ihr!
Weine nicht! Der Geiſt GOlntes redet hier von der Mutter det
cunglings, welche das erbarmendt

Es jam-DebesHertz des freundlichen Hei
mert landes nicht ohne Jammer und Miln
den teiden anſehen konte. Und wie jan
lendal mert den holden JEſum nicht allein
etrrin. uberhaupt das Elend ſeiner Kircht
Glieder wenn ſie ihre Sohne und Tochtet
irgen durch ſo ſchnode Ubertretungen und,

Sunden
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Sunden verloren hat; ſondern es
bricht ihm auch ſein zartes Hertz
uber den unſeligen Zuſtand eines
ieglichen Geiſtlich,Todten, und von
der Gemeine der wahren Glaubigen
abgeſonderten Gliedmaſſes. Leſet
doch mit Aufmerckſamkeit das
16. Cap. Ezechielis, beſonders
v. 4. bis 6. Deine Geburt iſt alſo
geweſt, ſpricht der HErr, dein Na
bel, da du geboren wurdeſt, iſt
nicht verſchnitten, ſo hat man
dich auch mit Waſſer nicht ge
badet, daß du ſauber wurdeſt,
noch mit Saltz gerieben, noch in
Windeln gewickelt. Denn nie—
mand jammerte dein, daß er ſich
uber dich hatte erbarmet, und
der Stucke eines dir erzeiget,
ſondern du wurdeſt aufs Feld
geworfen. Alſo veracht war
deine Seele, da du geboren wa
reſt. Jch aber ging vor dir
voruber, und ſahe dich in deinem
Blute liegen, und ſovrach zu dir,
da du ſo in deinem Blute lageſt:

Bz3 Du
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Du ſolt leben. Ja zu dir ſprach
ich, da du ſo in deinem Blute la
geſt: Du ſolt leben. O mercket
und bewundert es, allerliebſte See
len, wenn unſer unſeliger Zuſtand
niemanden beweget noch jammert,
ſo jammerts GOtt, ſo bricht ihm
fein Zertz, daß er ſich unſer er
barmen muß. Jerem. 13,20.

Er koüt DieſerJammer und ein ſolch zart
demSiunder liches Mitleiden in dem LiebesHer
mit ſei tze JEſu treibet den Erbarmungs
nertzua vollen Heiland, mit ſeiner Gnade ſich
9. zu einem ſolchen Menſchen zu nahen,

und ihn mit dem uberſchwanglichen
Reichthum ſeiner Gute entgegen, ja
zuvor zu kommen. Jm Coange
lio ſehen wir, daß der HErr demtod/
ten Jungling entgegen lief, und fich
zum Sarge nahete, ehe er noch dar
um gebeten ward. Eben ſo macht
ers nach ſeiner Treue bey Erweckung
derer Geiſtlich-Todten. Er eilet
und tritt zu ihnen, ehe man ihn bittet,

nur daß es leider! der Geiſtlich-
DTodte vielmals aus ſeiner Schuld ſo

weuig
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wenig fuhlet und wahrnimmt, als ober
es der todte Jungling empfand, da an

7
JESUsS ſeinen Sarg anruhrete. wahr
Durch ſolche zuvor kommende Gna n
de aber fuanget GOtt an den Men
ſchen zu ziehen, und an ihm zu arbei
ten, daß er ſein Elend fuhlen, und
nach der Gnade GOttes in Chriſto
begierig werden ſoll.

Es kommet aber der trauteſte Hei
land dem Sunder zuvor ſowol von
auſſen als innen. Von auſſen Von
durch das klicht und Wercke der Naguſu
tur, wie Paulus Rom. 1, 19. 20. be diesWet
zeuget: Daß man weiß, daß ein cke der

SchopfGoOrtt ſey, iſt ihnen, auch den Hey ſuns,
den, offenbar: denn GOtt har
es ihnen offenbaret, damit, daß
Gottes unſichtbares Weſen, das
iſt, ſeine ewitte Kraft und Gott
heir, wird eriſehen, ſo man deß
wahrnimmt an den Wercken,
nemlich an der Schopfung der
Welt ,alſo daß ſie keine Entſchul
diguntt haben.

Jngleichen durch allerhand Wohls allerley
leibliche

4 thaten
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Wohl, thaten, da er ſich ſelbſt nicht unbe
thaien. zeuget laſſer, thut ihnen viel gu

tes, gibt vom Zimmel Regen
und fruchtbare Zeitung und er
fullet die Hertzen mit Speiſe und
Freuden. Ap. Geſch. 14, 17reiben Ja auch durch mancherley Leiden

undTrub, und Trubſal, davon wir das 33.
ſal. Cap. Hiebs nachſchlagen konnen, da

wir nicht allein v. 16. 17. ſehen kon
nen, wie GOtt das Ohr der Leute
offnet, und ſchrecker ne, und zuch
tiget ſie, daß Er den Menſchen
von ſeinem Vornehmen wende,
und beſchirme ihn vor Zoffart;
ſondern v. 19. u. f. leſen wir: Ern
ſtrafe ihn mit Schmertzen auf
ſeinem Bette, und alle ſeine Ge
beine heftig, und richtet ihm ſein
Leben ſo zu, daß ihn vor der
Speiſe eckelt, und ſeine Seele/
daß ſie nicht Luſt zu eſſen hat.
Sein Fleiſch verſchwinder, daß
er nicht wohl ſehen mag, und
ſeine Beine werden zerſchlagen,
daß man ſie nicht gerne anſieyet.

Daß
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Daß ſeine Seele nahet zum Ver
derben, und ſein Leben zu den
Todten, u. ſ.m. und v. 0. ſetzet er
darzu: Siehe das alles thut
GOrt zwey oder dreymal mit
einem ieglichen; aber warum?
Horet den heiligen Liebes-Zweck von

dieſem allen v. zo. Daß er ſeine
Seele herum hole aus dem Ver—
derben, und erleuchte ihn mit
dem Licht der Lebendicten.

Von innen offenbarer ſich ſolche Von
zuvorkommende Gnade hauptſach- innen.
lich durchsGewiſſen, ſintemal daſſel-Durcht

be den Sunder bezeuget, darzu Zpwiſ
auch die Gedancken, die ſich un
ter einander verklagen oder ent
ſchuldigen, auf den Tatt, da
GOtt das Verborttene der Mien
ſchen durch JEſum Chriſtum
richten wird. Rom. 2, 15. 16.
Eigentlich aber und inſonderheit Durche
geſchiehet es durch das geoffenbarte Wort

des GeWort, theils des Geſetzes, daraus ſetzes.
Erkanneniß der Sunden kom—
met, und das uns ein Zuchtmei

B ſter
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li n ſter ſeyn ſoll auf Chriſtum, daß

wir durch den Glauben gerecht
wurden, Rom. 3, 20. Gal. 4, 24.

des Er-theils des Evangelii, welches die
Zrn muhſeligen zu Chriſto rufet, lo
1125. cket, reitzet und treibet, daß ſie kom

men in wahrer Buſſe und Glauben,
und bey ihm Ruhe und Erqui
ckung ſuchen fur ihre bekummerte

dadurch Seelen. Horet der Menſch dieſe
uvrd das Stimme des Sohnes GOttes, gie

vertziest. bet darauf Acht und widerſtrebet
nicht muthwillig: ſo vermehret ſich
nicht allein ſolehe Gnade, ſondern
dringet auch durchs Hertz, wie Ap.

J Geeſch. 2, 37. zu ſehen: Da ſie das
J horeten, giengs ihnen durchs
J Hertz, und ſprachen zu Petro

und denen andern Apoſteln: Jhr
manner, lieben Bruder, was ſol Komint len wir thun? Auf ſolche Weiſe

lire! kommet die Seele zur Erkanntniß ih

J

45
4 mogen, ſiehet die erſchreckliche Ge

fahr, darinnen ſie ſchwebet, und
glaubet

ea

 ò

DO—

J
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t  ννê‘νêö„ν$ rn]1.es ihr von redlichen Knechten und
Kindern GOttes in Liebe und Ernſt
vorgeſtellet worden Da entſtehet

—Viriniſichertdenn bey ſolcher Erkantniß in dem
Hertzen Angſt, Furcht, Entſetzen, darübt
Reue, Schmertz und Scham vor ffrüfe-
dem ſo gutigen GOtt. Der Menſch euleſt
fanget an zu achten, zu ſeufzen, ſich gnd
nach Hulfe zu ſehnen, und einmal

usnach dem andern mit Paulo auszu
rufen: Ach! ichelender Menſch, Seuf
ννçò „ç«„‘«‘Ñt ò zen und

Klagen.

v  usuti. 724.Horet aber ein ſolch geangſtetes
Mertz, daß Chriſtus, der lebendige
GOttes Sohn, der Furſt des Lebens,
in die Welt kommen ſey, und den
Tod fur uns verſchluntgen haben cr.
in den Sieg, daß man nun mit
Freuden von ihm ſingen konne:

Dod, Sund, Teufel, Leben und

G' dna,Alles in Handen er hat,

Bs Er
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Er kan erretten
Alle, die zu ihm treten.

ſeguud. Ja daß er ſelbſt auſtritt und aufs be—

Zuruf. gierigſte rufet: Kommet her zu
mir alle, die ihr muhfelig und
beladen ſeyd, ich will euch erqui—
cken. Matth. 10, 28. Wolan
alle, die ihr durſtig ſeyd, kommer

her zum Waſſer, und die ihr nicht

Erwe
cket die

Seele,

Geld habt, kommet her, kauffet
und eſſet, kommt her, und kauffet
ohne Geld und umſonſt, beyde
Wein und Milch. Warum
zahlet ihr Geld dar, da kein Brot
iſt, und eure Arbeit, da ihr nicht
ſatt von werden konnet? Horet
mir doch zu, und eſſet das Gute/
ſo wird eure Secxle in Wohlluſt
fett werden. Neiger eure Oh
ren her und kommet her zu mir,/

4horetr, ſo wird eure Seele leben.
Denn ich will mit euch einen

2

ewigen Bund machen, nemlich
die gewiſſen Gnaden Davids.
Jeſ.5, 1. 2. 3z. O ſo kans unmog
lich anders ſeyn, Hertz und Ohren d

muſſen

ann
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muſſen ſich zu dieſem freundlichen
JEſu neigen, und alle Krafte bewe—
get werden, dieſen lebendigen Erlo—
ſer in Wehmuth und Demuth des JEſum

zu ſuHertzens zu ſuchen. O wie fliehet da qen,
der Menſch zu denen offenen Brunn
lein derer heil. funf Wunden, dar—

—aus das Lebens-Waſſer quillet! wie iu Jhm
achzet und ſtohnet vor denſelbigen der?lbeten,

ausgezehrte Geiſt in ausharrender
Gedult, bis ſich JEſus der Seelen
erbarmet, und durch ſein kraftiges bis er
Wort das Heitz widergebieret, eh er—
rechtfertiget und aufs neue mit ſich daguet

vereiniget. hilft.
Und ſo, Meine Allerliebſten, wird ur—

durch die Gnade JEſu Chriſti in der hng
Ordnung der wahren AWidergeburt Wur—

das rechtſchaffene Weſen des Glaunnh—
bens, als das rechte geiſtliche Leben,re
hervor gebracht, durch deſſen Kraft Glau—

das Hertz die Gerechtigkeit JEſubene,
ergreifet, darinnen vor dem Vater
erſcheinet, und von aller Schuld und
Strafe der Sunden gerechtfertiget
und losgeſprochen, folglich aus dem

Be7 geiſt-
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geiſtlichen Tode wahrhaftig erret
tet, und mit Bergebung der Sunden,
Leben und Seligkeit begnadiget
wird. Da kan nun der vorhin
geiſtlich, todte Sunder als ein im
Glauben Lebendiger freudig ausru—

dader fen und ruhmen: Jch bin durchs
Menſch Geſetz dem Geſetze geſtorben,
geiñliellebendiz auf daß ich GOtt lebe. Jch bin

wird, mit Cezriſto gecreutziget. Jch
lebe, aber doch nun nichrt ich, ſon
dern Chriſtus lebet in mir. Denn
was ich itzt lebe im Cleiſche, das
lebe ich im Glaubendes Sohnes
GoOttes, der mich gelieber hat,
und ſich ſelbſt fur mich dar
tregeben. Gal. 2, 19. 20. O dieſe

nn Seligkeit iſt gewiß ſo groß und herr
aus- lich, daß mein armer und unberedter
ſerechli Mund viel zu unvermogend iſt, ſolche
che Selicleit. nach Wurden zu preiſen. Ja wenn

ich auch viel davon ſagen konte, ſo
weiß ich doch, es wurde euch gehen,
wie jener Konigin vom Reich Ara

i. Res. bien, welche bekennen muſte, es ſey
o7 ihr nicht dieszalfte von der Weis

heit
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heitund von dem Guten Salo
monis angezeiget worden. Eben
alſo ſage ich, meine Lieben, werden
alle, die ſich in der Wahrheit aufma
chen, und zu JEſu kommen, alsdenn
geſtehen muſſen, es ſey ihnen nicht die
Halfte, ja uicht der hunderteſte Theil
geſaget worden von allen denen Gu
tern und Seligkeiten, ſo die Geiſtlich
Lebendigen bey ihrem Haupte undſen mit
Lebens-Furſten ohne Aufhoren ge— wenigen
nieſſen. Jchwil aber doch nach derrttn
Gnade, ſo mir GOtt verleihen wird, ven.
noch etwas weniges in dem

III. Theil Ein
Unſerer Predigt davon lallen Slaubi,

Hat eine Seele die gnadige ErretGe—ger und

tung aus dem geiſtlichen Tode durchtouler
die Gnade JESU in der Wahr—
heit erlanget, und im Glauben Ge
rechtigkeit und Vergebung aller ihrer
Sunden bekommen, ſo beſitzet ſie ge-batsrie

e mitwiß auch in der That den ſo ſeligen don,
Frieden mit GOtt durch unſern Rom.5
SErrn Jcſum Chriſtum, undg.cude
kan ſich durch den Heiligen Geiſt in im hyeil.

nig Geid.
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1. Pet.
143.
weiſtl.
Krafte
ſich auf,
zurich
ten

aus den
Sunde—

Grabe
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niglich freuen GMttes und ihres
Heilandes JeEſu Chriſti; folg
lich iſt das gantze Reich GOttes in
dem Hertzen aufgerichtet, welches
nicht iſt Eſſen und Trincken, ſon
dern Gerechrigkeit, Friede und
Freude in dem ZHeiligen Geiſt.
Wer darinnen Chriſto dienet, der
iſt GOtt gefallig, und den Men
ſchen werth.

Durch die Erkanntniß deß, ſo
uns berufen hat durch ſeine Zerr
lichkeit und Tugend, iſt denn
auch den Menſchen von GOrt
geſchencket allerley ſeiner gott
lichen Kraft, was zum Leben
und gottlichen Wandel dienet,
Kraft ſolcher, richtet er ſich auf,
und alle Krafte der Seelen nebſt de
nen Gliedmaſſen des Leibes, die vor
gebunden waren, konnen ſich nun re
gen und bewegen zum'obe und Dien/
ſte GOtties, wie wir das Bildniß an
demJungling zu Nainvor uns ſehen.

Wie aber dieſer nicht in ſeinemü
Sarge liegen blieb, nachdem er ein

mal
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mal von Chriſto wieder aufgewecket heraus
und lebendig gemacht worden war :ru ge—
ſo verlaſſet auch ein Geiſtlich,Be—den.
lebter gar bald den Sarg aller EiJoh.ii,
telkeiten und Thorheiten dern
Welt, und gehet mit Lazaro her—
aus aus dem Grabe aller ſundli
chen Gewohnheiten, wenn ſie auch
noch ſo lange Brauch und Mode ge
weſen waren.

Es heiſſet ferner in unſerm Text
von dem Jungling zu Nain: Erv. i5
fing an zu reden: So geſchiehts zureden
auch bey einer ſolchen begnadigten
Geelen; ſie fanget an zu reden,

miterſtlich mit GOtt im Gebet, welGott
ches ohne dem der rechte Puls eines im Ge
Geiſtlich-Lebendigen iſt, daraus man bet,
ſeine Geſundheit und Starcke ſchlieſ—
ſen kan. So dann redet er mit ſich mit ſich
ſelbſt in beſtandiger, genauer undſelbl.
ſo  gfaltiger Peufung aller ſeiner Ge
dancken, Begierden, Worte und
Wercrcke vor dem allſehenden Auge
des allgegenwartigen GOttes. Er
redet aber auch mit andern von der mit an

Herr dern
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run Zerrlichkeit und Tugend deß,
Ehriſi der ihn berufen hat von der Lin
Gnade. ſterniß zu ſeinem wunderbaren

Licht 1. Pet. ,9. Kommet her,
yſalm. heiſſet es denn, höret zu alle, die ihr
ss i6. GOtt furchtet, ich will erzah

len, was er an meiner Seelen ge
rhan hat. Meine Seele ſoll ſich
ruhmen des HErrn, daß die
Elenden horen und ſich freuen.
Preiſet mit mir den HErrn, und
laſſet uns mit einander ſeinen
Namen erhoöhen. Da ich den
Errn ſuchte, antwortete er mir,
und errettete mich aus aller mei
ner hurcht Pſ. 3a,3. u. f.

Wird Der Aufgeweckte wird endlich
uu den Seinigen wieder gegeben: Er
lichen gab ihn ſeiner Mutter, heiſſet es
mutter im Evangelio. Und ſo giebet auch
der der theureſte JEſus alle von ihm le
ben. bendiggemachte Glaubens-Soh

ne und Tochter wieder dem Jeruſa
lem, das droben iſt, der unſicht
baren Kirche, die da iſt die rechte

Mutter aller wahren und recht
glaubi
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glaubigen Gliedmaſſen JEſu Chri
ſti. Gal. 4, 26.

Der Evangeliſt meldet weiter v.
16. Und es kam ſie alle einegurcht
an. O wie wircket der Heilige Geiſt Dat

Hertznach erlangten Geiſtlichen Leben in vekoün
dem Hertzen nicht nur eine beſondere Ehr—

furchtEhr-Furcht, ſondern auch eine un-u Hoch
gemeine Hochachtung gegen denje, achtunz

—Ddgewiß alles fur Shaden ge—
gen der uberſchwanglichen Er
kanntniß Chriſti JEſu, und
achtet es fur Dreck, aufdaß er
Chriſtum gewinne, und in ihm
erfünden woerde, daß er nicht ha
be ſeine eigene Gerechtigkeit, die
aus dem Geſetz, ſondern die
durch den Glauben an Chriſtum
kommit, nemlich die Gerechtig—
keir, die von GOtt dem Glauben
zugerechnet wird. Phil. 3/8. 9.
Dabey bleibet die Seele in einer Jft fett
hertzlichen Begierde nach demjenigen ?reteri

nackrincipio und GnadenMittel, wo dem
H. Evedurch augelie.
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durch Chriſtus ſeine Gnade kund ge
than und appliciret hat, und iſt alſo
wie ein itztgebornes Kindlein be
gierig nach der vernunftigen
lautern Milch des Evangelii,
auf daß ſie durch dieſelbe zuneh
me, nachdem ſie einmal geſchme
cket hat, daß der ZErr freund
lich iſt. 1. Pet. 2,2. 3. Sie wird

und ſuchet aus hertzlicher Danckbar
keit im geiſtlichen Licht und Leben
nach den Geboten JEſu recht treu
lich zu wandeln. Da halt ſich ge—
wiß der Menſch nicht mehr mit den
kahlen und heuchleriſch.n Entſchul
digungen von menſchlicher Schwach
heit und des wahren Chriſtenthums
Unmoglichkeit auf, ſondern das Hertz
troſtet ſich vielmehr im Glauben
bey Empfindung alles eigenen Un—
vermogens derer gewiſſen Verheiſ—
ſungen des wahrhaftigen und all
machtigen GOues: Jch will euch
ein neu Sertz und einen neuen

Geiſt
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Geiſt in euch geben, ich will das
ſteinerne Zertz aus curem LKleiſche
wegnehmen, und euch ein fiei—
ſchern Zertz geben. Jch will
meinen Geiſt in euch geben, und
will ſolche Leute aus euch ma
chen, die in meinen Geboten
wandeln, und meine Rechte hal—
ren, und darnach thun. Ezech. 36,
26. 27.

Preiſeten endlich die Menſchen in
unſerm Evangelio GOtt uber die Er
weckung des Junglings zu Nain und
ſprachen: Es iſt ein groſſer Prov. 16.
phert unter uns auftceeſtanden,
und GOtt hat ſein Volck heim

geſuchet: ſo wird auf gleiche Weiſe
ein durch JEſu Gnade Geiſtlich-Er
weckter die Materie des Lobes und wird ei—

Danckens rechtſchaffener Kinder
GOttes. Was fur Freude entſte: Freude

het nicht in denen Hertzen dererjeni, und des
göttl.gen, die vorhero um die Bekehrung Lobes

und Errettung eines ſolchenGeiſtlich- ber an
Dodten Zuhorers, Freundes, Anverdern.
wandtens und Bekantens aufs in

nigſte
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nigſte geflehet haben? Und wiebricht
ſolche Freude nicht aus in lauter
Verherrlichung des ewigen Erret—
ters, von welchen ſie einander fro—
lich zurufen: Es iſt ein groſſer
Pophet unter uns aufgeſtanden,
JeEſüus, unſer treuer ZoherPrie
ſter, Konig und Prophet, hat
ctroſſes gethan, und auch dieſe
Seele in Gnaden heimgeſuchet,
und ſeine alles vermo ende
Kraft durch derſelben geiliche
Lebendigmachuntt auf das al
lerherrlichſte geoffenbaret.

O! darum ruhmer, ihr Men
ſchen, den hohen Namen

Deß, der ſo groſſe Wunder
thut.

Alles, was Odem hat, ruffe
Amen!

Und bringe Lob mit frohem

Murh.Jhr Kinder GOttes, lobt und
preiſ't

Vater und Sohn und Zeil.
Geiſt.Zallelujah! Zallel.

Er
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Erſchallet denn auch dieſe Rede,
wie zu Nain geſchahe, in das gange
Land und in alle umliegende
Lander, und es geſchiehet, wie es
gemeiniglich bey den Wercken der
Gnade GOttes gehet, daß der
Menſch um der erlangten Gnade
GOttes w'll

 aÊ ν,.

nen von den Kindern
dieſer Welt, die diß freylich nicht katert
faſſen konnen, ſo manche Laſterung, Achtie
Schmach und Werfolgung erdulden Welt,
muß; gleichwie dort die Juden La
zarum gar todten wolten, weil ihn
JEſus auferwecket hatte: Joh. 12,9.
ſo findet dennoch auch darinnen der
Glaube nichts als lauter Herrlichkeit
und Seligkeit. Daher freuer ſich ſo freuet
das gzertz, und hupfer wol in hdech
deiligem Vergnugen, wenn die Hertz
Boſen haſſen und ſchelten und
ſeinen Namen als einen boshaf—
tigen verwerfen, um des Men
ſchen Sohnes willen. Luc.6, 22.
23. Ein Kind GOttes weiß, daß es
Kraft ſeiner Kindſchaft doch ein Sr
be, nemlich GOttes Erbe und

ein
7
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ein Mit-Erbe Chriſti ſey, ſo es
anders mit leidet, auf daß es

äber derauch mit zur gerrlichkeit erha
groſſen ben werde. Und da hat es ſchon
Herrlichkeit, langſt gegen einander gerechnet, und

halt es veſt dafur, daß dieſer Zeit
Leiden der Zerrlichkeit nicht
werth ſey, die an uns ſoll offen
baret werden Rom. 8, 17. 1si

und ge-Darum gehet denn eine ſolche glaut

 n bige und durch JEſu Gnade geiſta
goben lich- lebendige Seele durch allt
Zin  Schmach und viele Trubſalen mit
men ins lauter Loben und Preiſen in dat

6
f

ewige Reich GOttes, und in die ſelige
Leben.Vſ.as, wigkeit hinein, da ſie nicht nur als ei
10.15. lebendiges Glied an dem Leibe JEſit

vom ihren Haupte ewig ungeſchiedeit

bleibet, ſondern auch, als eine wohu
geſchmuckte Braut, in eitel koſtli

vi.5 chem Golde zu der Rechten ihres
10. Seelen-Brautigams geſtelletz

und zu dem volligen Genuß des ewit
gen Lebens in das HochzeitHaus det

Vaters eingefuhret wird.
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Applicatio.Run, meine Allerliebſten, Herrii.

J
mah

ſprechlichen Seligkeiten horet, und die gan—
noch darzu vernehmet, daß kein Sun ing
der unter euch ſo groß ſey, der davon
ſolle ausgeſchloſſen werden, wenn er
ſich nicht ſelbſt aus eigener Schuld
hievon ausſchlieſſet? O! ſehet doch,
theuer erkaufte Seelen, mein JEſus
bffnet denn auch heute der gantzen
lieben Salfeldiſchen Gemeinde
ſein zarteſtes Liebes-Hertz, und rufet
durch mich, als einen Fremden, und JEſue
denUnwurdigſten unter ſeinenKnech t
ten alle und iede, die hier zugegen ſeyn,

zum wahren Genuß ſolcher uber—
ausgroſſen Seligkeiten, dir er uns
mit ſeinem Blut und Leben erkaufet
hat. Ach! daß ihr doch alle kom—
men, eure Hertzen aus aller Gewalt
des Todes und der Sunde erretten,
und in das Hertz dieſes erbarmen—
den Heilandes im Glauben recht ein
ſchlieſſen lieſſet. Jch erinnere mich

C itzo
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itzo der Worte meines trauteſten Erzl
loſers Joh. ,25. Wahrlich, wahr vl
lich ich ſage euch: Es kommt die n
Stunde und iſt ſchon itzt, daß die re
Todten werden die Stimme des Li
Sohnes GOttes horen, und die he
ſie horen werden, die werden lehe

Gebet, ben. „O! mein theureſter JEſu, de
Fzlgle „diß ſind ja gewiſſe und wahrhafiige d

mogen. »Worte, die du, treueſter Hei—
„land, noch darzu mit einem theuren la
„Eidſchwur bekraftiget haſt. Nun rer
„ſiehe die Stunde iſt komment di—

2. Cor. „Denn auch diß iſt die angenehme S
6, a.

„Zeit, der Tag des Geils, die ihr
„Stunde der Gnade, da ich, dein rei
varmſter Knecht, dein Wort auch an tze
„dieſem Orte vorgetragen habe. Oh ſe
„ſo beweiſe doch deſſelben gottlicht de
„Kraft durch Aufweckung und Leben- Al
„digmachung dererjenigen Seelen, er
„die auch bis daher unter dieſem
„Haufen noch in Finſterniß und che
„Schatten des Dodes geſeſſen haben, ſch
„Ruttele und bewege ſie, daß ſie auf he
»wachen muſſen von ihrem Sunden/ fa

„Schlaf
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Fre„Schlaf ſich von Hertzen zu dir be—
)r- „kehren, und ewig leben!, Wer Lue.sn.
die nun unter uns Ohren hat zu ho—
die ren, der hore! Wer noch einige
es Liebe zu ſeiner unſterblichen Seele
Rie hat, der mercke auf, und laſſe ſich
le-herausreiſſen aus der Obrigkeit
ſu/ der Finſterniß, und verſetzen in Col.x,
ge das Reich desSohnes der Liebel!.
ei/ JE us, der alles vermogende Heie Noch
en land, ſtehet ſeibſt vor der Thur eu maline
in rer Hertzen, und klopſet auch durch dugt
n: dieſes Wort bey den allergroſſeſten cher
ie Sundern an; ſo iemand (ach daß Euade.
ie ihrs alle thatet!) ſeine Stimme hoö
in ren, und ihm die Thur des Her—
in tzens aufthun will, in wahrer Buſ
ol ſe und Glauben, der ſoll leben, ja zu
he dem will er einczehen, und ſein
n/ Abendmahl mit ihm halten, und
n, er mit ihm. Apoc. 3, 20.
m Sollten ſonderlich noch etwa ſol/ in ſpe-
d che Seelen zugegen ſeyn, deren Be eie, an
n. ſchreibung wir im Buch der Weis— rohe
f heit Cap. 2. finden, da es bald im An-GSun
„fang deſſelben heiſſet: Es ſind rohe det.

if C 2 Leute,
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Leute, die ſagen: Es iſt ein kuri
und muhſelig Ding um unſerLe
ben, und wenn ein Menſch da
hin iſt, ſo iſts gar aus mit ihm.
Wohlher nun, und laſſet un
wohl leben, weils da iſt, un
unſers Leibes gebrauchen, we
er noch jung iſt; wir wollen un
mit dem beſten Wein und Sal
ben fullen.-Unſer keiner laſſ
ihn fehlen mit Prangen, daß ma
allenthalben ſpuren moge, w
wir frolich geweſen ſind. W
haben doch nicht mehr davoi
denn das. ec. Soltten, fage ich, ſo
che rohe Menſchen auch hier zugeg
ſeym:. (Jeſus kennet ſie alle, ob ich
auch noch nicht kenne;) O! ſo wu
ſche ich von Grund meiner Seele

daß diß Wort durch eure harten Ft
daß auch ſenHertzen recht durchſchlagen, ut
dieſe keiner heute, heute, da ihr d
heute Stimme des Sohnes GOtt
horen.

horet, ſein armes Hertz ferner ve
ſtocken moge. Schlagt doch, i

Armen undElenden, nur ein eintzig
Bl
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Blatt im Buch der Weisheit um,
ſo wird euch eine ſolche Veranderung
der ruchloſen WeltKinder vor eure
Augen geleget werden, daß ihr wol
daruber erſchrecken ſolltet, wenn ihr grn
es recht wolltet zu Hertzen nehmen. genklag—
Alsdenn heiſſet es, nemlich an jenem lichen

groſſen Gerichts-Tage, der uns allen Zunund
gewiß genug bevorſtehet, werdengen.

—Se—Angſt des Zertzens ſeufzen: Das
iſt der, (nemlich der Gerechte, den
ſie hier mit Worten und Wercken
geangſtet, und ſeine Arbeit verwor
fen haben,) welchen wir etwa fur
einen Spott harten, und fur ein
honiſch Beyſpiel. Wir Nar
ren hielten ſein Leben fur unſin
nig, und ſein Ende fur eineSchande, wie iſt er nun cgezahle
unter die Kinder GOttes, und
ſein Erbe iſt unter den Zeilicen?
Darum ſo haben wir des rechren
Weges gerehlet, und das Licht
der Gerechrigkeit hat uns nicht

C3 ge



—2

—ur
J4 Salfeldiſche
geſchienen, und die Sonne i
uns nicht aufgangen. Wir ha
ben eitel unrechte und ſchadlich
Wege cegancten, und haben ge
wandelt wuſte Unwege, abt
des ZErren Weg haben wi
nicht gewuſt. Was hilft uns nu
der Pracht? was bringer unt
nun der Reichrhum ſamt den
Hochmuth? Es iſt alles dahil
gefahren wie ein Schatten, un
wie ein Geſchrey, das vorube

Wer die fahrer. O! horet doch, ihr betro
Z genen Seelen, die ihr hier oftmal
und dencket, es ſey Narrheit, wenn mal
Narren ſich zu GOtt bekehret, und nach den
ſeun. Worrte des Lebens in rechtem Glau

bens-Gehorſam einher gehet und
wandelt; dorten werdet ihr ſelbſ
bekennen, daß ihr Narren und Unſin
nige geweſen, da ihr in den Luſtet
des Fleiſches todt und erſtorben ge
blieben, und nicht habt erkennen wol
len, was zu eurem Frieden dienet

Nun
Js
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Jtzt iſt noch die GnadenZeit Jttiſt

itzt ſteht der Hummel of. dt die
ſen, den ZeitJtzt hat noch iederman die

Seligkeit zu hoffen,
Wer aber dieſe Zeit verſaumt,

und ſich zu GOtt nicht
kehrt,Der ſchrey Weh uber ſich,

wenn er zur Hollen fahrt.
Darum wache auf der du ſchlaErb.ʒ,feſt, und ſtehe auf von den Tod*

ten, ſo wird dich Chriſtus er
leuchten. Wachet aber auch
recht auf, und ſundiget nicht:
Denn es geſchieht ja wol zuweilen, 1. Cor.
wenn ein fremder Knecht GOttes'34
aus fernen Landen in einen Ort kom Durch
met, und das Wort ſeines HErrn frembde
zum erſtenmal vortragt; ſo haben die ?t
meiſten wol beſſer acht darauf, als oft die
ſonſt zu geſchehen pfleget, und viele Jelh.
werden oft geruhret, und dadurch weget,
aufs nachdrucklichſte beweget, aber
ehe man ſichs verſiehet iſt alles wie
derum todt, und vielmals wol zwey2

C4 mal
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ſchlafen
aber
bald
wieder
ein.

Wunſch,
daß es
nicht
heute
auch
35.

Eiech.
73, i1.

An die
Heuch—

ler.

mal erſtorben. O! mein JEſu, gieb
„doch, daß diß nicht auch heute untet
„uns geſchehe, laß es vielmehr einen
„recht ſeligen Tag der geiſtlichen Er—
„weckung zu Salfeld ſeyn, da du
„ſelbſt durch deinen Geiſt in die Her
»tzen rufeſt:  Wachet auf, wa
chet recht auf! ſtehet auf vom
Tode der Sunden! bekehret
euch doch von eurem boſen We
ſen! Warum wollet ihr ſterbenſ,
ihr vom Hauſe Jſrael, ihr Eina
wohner Salfelds, und alle, die
ihr das Wort des Lebens noch
itzo horet.

Sind Seelen unter uns, die bis
hero in grober oder ſubtiler Heuche
ley geſtecket, und ſich doch dabey von

einem Leben, das aus GOtt iſt
haben traumen laſſen: ſo betrachtet,
doch, was Offenb. Joh. 3, 1. u. f
von jenem Heuchler zu Sarden ſte/
het: Jch weiß deine Werckej
denn du haſt den Namen, daß
du lebeſt, und biſt todt Sey
wacker und ſtarcke das andere/

das
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das ſterben will, denn ich habe
deie Wercke nicht vollig er—
funden vor GOtt. So geden
cke nun, wie du empfangen und
gehoret haſt, und halts und thue
Buſſe. So du nicht wirſt wa
chen, werde ich uber dich kom
men, wie ein Dieb, und wirſt
nicht wiſſen, welche Stunde ich
uber dich kommen werde. Ach! Deren
lieben Menſchen, wir haben mit ei-Hertz
nem GOtte zu thun, der Hertzen und ert
Nieren genau prufet, und der alle un—

ſere Wercke, Worte und Gedancken
gar wohl weiß. Er bringet die
Lugner um, und hat Greuel an
denen Falſchen. Nichts ſtincket pſ.z,7.
vor ihmarger, als ein Heuchler, der
den Namen und Schein hat eines gim.
gottſeligen Weſens, aber ſeine;,5.
Kraft verlaugnet. Darum be—gat eie
kehret euch zu ihm von gantzem HerWnel
zzen in Aufrichtigkeit, Einfalt und an Jh
Redlichkeit eurer Seelen. nen.

Es iſt mir allezeit ſehr erwecklich Was ei
und beweglich geweſen, wenn ich inbr wah

Cj unS
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reBe, unſern theuren Symboliſchen Bu—
kehrung
ſey nach
denen

chern geleſen, was in Declaratione
Articul. Concord. Art. 2. de lib.

Symb. Arbitr p. m. 947 ſtehet  „Das iſt
Buchern. »einmal wahr, daß in wahrhaf

„tiger Bekehrung muſſe eine
„Aenderung, neue Regung und
„Bewegung im Verſtand, Wil—
„len und Hertzen geſchehen, daß
„nemlich das Zertz die Sunde
„erkenne vor GOttes vorn ſich
„furchte, von der Sunde ſſich
„abwende die Verheiſſung der
„Gnaden in Chriſto erkenne und
„annehme, gute geiſtliche Ge—
„dancken, Chriſtlichen Vorſatz
„und Fleiß habe, und wider das
„Fleiſch ſtreite, denn wo der keu
„nes geſchieht oder iſt, da iſt
„auch keine wahre Bekehrungtec.

So reden, meine Allerliebſten, die
Bekenner unſerer Eovangeliſcher
Wahrheit in denen offentlicher
Glaubens-Buchern. Prufet euck
nun nach dieſen Worten, ob ihr ie—
mals eine ſolche Evangeliſch-Luthe—

riſche
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riſche Bekehrung in euren Hertzen
erfahren habt? Wer noch nichts ger
davon weiß, wie einem Hertzen zu ſolche
Muthe, was ſeine Sunde recht erug,
kennet und fuhlet, vor GOttes Zorn iſt
ſich furchtet, von der Sunde ſich abkein

rechterwendet, die Verheiſſung der Gna— Evang.
de in Chriſto erkennet und annimmt, Luth.
u. ſ. w. der kan ſich auch noch nicht Ebrit.
mit Wahrheit ruhmen, daß er ein
rechtſchaffener Evangeliſch- Luthe
riſcher Chriſt ſey.

Finden ſich Seelen unter uns, an Er
die ſich zwar durch die Gnade JEfu weckte.

Chriſti haben erwecken laſſen, ihren
Dod fuhlen, und nach demLeben ſeuſ

zen, aber ihre Errettung bey Moſe
unter dem Geſetze, und durch eigenes
Wircken und Treiben ſuchen, folg—
lich auch zu keiner Kraft kommen, de
nen rufe ich ins beſondere zu: Wir Daß ſie

allein zuglauben durch die Gunade JEſu Chriſto
Chriſti ſelig zu werden. Weder und ſei
Moſes noch auch unſer eigenes Be— dergru
muhen giebet uns einige Kraft zum hen.
Leben, ſondern Chriſtus allein iſt es,

C6 durch
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durch den wir wieder leben konnen,

und das Evangelium von ſeinet
Gnade iſt die rechte Kraft GOt
tes, ſelig zu machenalle, die dar
an glauben, ſintemal darinnen
offenbaret wird die Gerechtig
keit, die vor GOtt gilt, welche
kommt aus Glauben aqqœ ei vi,
und in oder zu dem Glauben, wie
denn geſchrieben ſtehet: Der Ge—
rechte aus den Glauben, direjeg in
rigeuc, der GlaubensGerechte
wird leben. Rom. 1, 16. 17. Leſet.
dabey fein fleißig den recht Evange
liſchen Brief Pauli an die Gala
ter, ſo werdethr hiervon noch mehr
uberzeuget werden konnen.

Solten aber auch Seelen unter
uns ſeyn, die zwar bis dahero die
Gnade JEſu Chriſti mit Thranen
geſucht, aber noch blode und ſchuch—

tern ſind, und allein bey ihrer Un
wurdigkeit und Ohnmacht und bey
beſtandigen Klagen uber ihr Elend
ſtehen bleiben; die weiſe ich ſonderlich
auf die herrlichen Worte, die dorten

un
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unſer Heiland dem Oberſten der
Schulen zurufte, als er die Poſt be—
kam, ſeine Tochter ſey geſtorben,
Marec.,35. 36. furchte dich nicht, ſich

iicht zuſprach JEſus, glaube nur! So furch—
ruft euch, ihr Seelen,trotz aller eurer ten,
Unwurdigkeit, der Furſt und Hertzog
des Lebens auch itzo zu. Er tritt vor
ein iedwedes blodes und niederge
ſchlagenes Hertz und ſagt: Furchte
dich nicht, glaube nur! glaube und
nur! Jch bin die Aufetſtehung nn.
und das Leben, wer an mich
glaubet, wird leben, ob er gleich
nurbe, und wer da leber und
glauber an mich, der wird nim
mermehr ſterben. ZHabe ich dir
nicht cteſagt: So du glauben
wurdeſt, du ſolteſt die Zerrlich Joh.iur,
keit GOttes ſehen? O ſo wende .u.f.
einmal, bekummertes Hertz, dein
thranendes Auge von deinen todtli—
chen SundenWunden hinweg, und
richte das Aeuglen des Glaubens
auf das fur dich erhohete Lammlein
am Creutze, das von GOtt fur

C7 dich
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dich zur Sunde gemacht, und fur
dich erwurget worden iſt, auf daß
du wurdeſt in ihm die Gerech

Cor. tigkeit, die vor GOtt gilt, und alſo
521. ewig leben konnteſt. Schreckt dich

Teufel, Sunde und Tod; furchte
dich nicht, glaube nur! Und

Glaube wenn du nicht glauben kanſt, ſo falle
muß
erbeten mit dem Vater jenes Mondſuchti—
ſeyn. gen in tiefſter Armuth des Geiſtes,

vor JEſu, dem Anfanger und Vol
lender des Glaubens, nieder, und ru

Mare. fe mit Thranen: Jch glaube, lie
/24. ber ZErr, hilf meinem Unglau

ben. Stuarcke dich dabey an dem
Exempel des Vaters aller Glaubi
gen, Abrahams, von welchem Pau

Abra- lus Rom. 4, 19. f. alſo ſaget: Er
hamsGlaube. Ward nicht ſchwach im Glau—

ben, ſahe auch nicht an ſeinen ei
genen Leib, welcher ſchon er
ſtorben war, weil er faſt 100. jah
rig war, auch nicht den erſtorbe
nen Leib der Zarar Denn er
zweifelte nicht an der Verheiſ
ſung GOrtes durch Unglauben;

ſon
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ſondern ward ſtarck im Glau— gonn
ben, und gab GOtt die Ehre, 1.
und wuſte aufs allerttewiſſeſte,
daß, was GOtt verheiſſet, das
kan er auch thun.

Es ſind aber doch auch wol SeeAn
len unter uns, die wahrhaftig zu Geiſt—
Chriſto gezogen, und durch ſeine Gna— ggh ke
de aus dem Geiſtlichen Tode zum dige.
Geiſtlichen Leben kommen ſind. Fin
den ſich unter denenſelbigen noch eini—

ge, die der HErr im Finſtern fuhret,
und erfahren laſſet, was dorten Pau
lus Coloſſ. 3,3. ausruft: Jhr ſeyd ange—
geſtorben, und euer Leben iſt ver ſochtene

vorgen mit Chriſto in GGOtt; ſollen
dieſelben troſten ſich denn auch in
zwiſchen mit denen folgenden herrli—

chen Verheiſſungs-Worten v 4.
Wenn aber Chriſtus, euer Leben,
ſich offenbaren wird, denn wer
det ihr auch offenbar werden,
mit ihm in ſeiner Zerrlichkeit.
Spricht iemand: Ja was ſoll ich beten,
indeſſen thun? Jch antworte bete lau—

ben,glaube; harre; und diß von einer harren.

Mor
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Morgenwache bis zur andern.
Wahrets deiner Seelen allzulange:
ſo rufe ihr nach dem Exempel Davids
zu Pſalm. 42,6. 12. Was betrubſt
du dich, meine Seele, und biſt ſo
unruhig in mir? Zarre auf
GoOtt, oenn ich werde ihm noch
dancken, daß er meines Ange—
ſichts Hulfe und mein GOttiſt.
Faſſe den Schluß mit dieſem imHar
ren recht geubten Konige, und ſprich:

unver  Jch aber will immer harren, und
rückt. will immer deines Ruhms mehrpſ.zn machen; ſo wirſt du erfahren,
14.

daß Er dercz Err iſt, an welchem
Ehai.a  nicht zu ſchanden werden, die

27 auf ihn harren.
Alle, die Jhr aber, ihr begnadigten Seelen,
ihr geiſt- die ihr wiſſet und fuhlet die Gnade
lich Le
ben fuh- und das Gottliche Leben, ſo euch der
len, HErr geſchencket,hat:
ſolen Laſſet uns den qErren prei/

ſGOttes en,Guade Und vermehren ſeinen Ruhm“
preiſen. Stimmet an die ſuſſen Wei2

ſen,
Die
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Die ihr ſeyd ſein Eigen—

thum!Ewig wahret ſein Erbarmen,
Ewig will er uns umarmen

Mit der ſuſſen Liebes Huld,
Nicht gedencken unſrer

Schuld;Preiſet ewig ſeinen Namen;
Die ihr ſeyd von Abrams—

Saamen;Ruhmet ewig ſeine Wercke,

Bringet ihm Lob, Ehr und
Starcke!

Laſſet aber auch unſere Hertzen uber ſich
treulich ermahnet ſeyn, uber uns ſelbſt
und uber die erlangte Gnade ſorg—
faltig zuwachen. Gehet Satanas
einer Seelen als ein brullender i. Pet.
Lowe nach, und ſuchet ſie zu ver:.

ſchlingen: ſo geſchiehets gewiß bey
denen am meiſten, die die groſſeſte
Gnade zum Leben von GOtt em—
pfangen haben. Darum wer ſte—
het, mag wohl zuſehen, daß erot
nicht falle.

Suchet ſonderlich, Meine Aller in ar—
muth

lieb



des liebſten, ſtets in wahrer Hertzens—
szeiſtes Demuth, und Armuth des Geiſtes
bleiben.

zu bleiben, daß ihr ſtets mit Wahr
heit ſagen konnet: An deiner Gnad
allein ich kleb: ſo wird euch ſolche
Guade gewiß immer ſtarcker ma
chen, und von einer Kraft zu der an—
dern fuhren. Stellet hierbey ſtets

alles ber eine genaue Prufung an, mit allem
ſich
wohl demjenigen, was von innen und auſ—
pruſen. ſen bey euch vorgehet. Finden ſich

noch ſo manche einheimiſche Feinde
eures Heils und Lebens in eurem
Jnnwendigen:o! ſo ſtreitet dawider

Gal.z, mit groſſem Ernſt und Treue, creu
24. zziget euer Fleiſch ſamt den Lu
das ſten und Begierden. Codtet
gleiſch eure Glieder, die auf Erden ſind,
ereu- um welcher willen kommt der
tzigen. Zorn GOttes uber di. Kinder

des Unglaubens, in welchen
auch ihr weiland gewandelt ha
bet, da ihr darinnen lebetet. Aun
aber leget alles ab von euch, den
Zorn ſchandbare Worte aus
eurem Munde, luget nicht un

ter
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tereinander, ziehet den alten
Menſchen mit ſeinen Wercken
aus, und ziehet den neuen an,
der da verneuert wird zu der Er
kantniß nach dem Ebenbilde
deß, der ihn geſchaffen hat. UÜber Col.z,
windet und verleugnet dabey die?l.
Welt, ſo in euch und auſſer euch iſt, bieWelt
mit allen ihren Lockungen und Rei— verleug
tzungen. Jhr wiſſet wol, daß ſen.
wirs noch nicht ergriffen haben
oder ſchon vollkommen ſind; da
wir ihm aber nachjagen, ob wir es
auch ergreifen mogen, nachdem
wir von Chriſto JEſu ergriffen
ſind: ey, meine Bruder, ſo laßt
uns vergeſſen, was dahinten iſt,
und uns ſtrecken nach dem, das
da vornen iſt. Laßt uns jagen, dem
und diß mit groſſem Ernſt, nach Aleinod,
dem vorgeſteckten Ziel, nach 'nit

Ernſtdem KRleinod, welches vorhalt nacha—

die himmliſche Berufung GOt, ven.
tes in Chriſto JSſu. Phil. 3,
11. f. Dringet immer tiefer in das
Hertz des HErrn JEſu hinein, und

nach
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nachdem wir von ihm alle Gnade
zum Leben empfangen haben: o! ſo

gEſu laßt uns denn auch nicht uns ſelber
leben.

leben, ſondern dem, der fur uns
Û. Cor. geſtorben und auferſtanden iſt.

5415. Unſer aller redlicher Schluß, ja un
Erſter ſer erſter und neuer Bund an dieſem
Bund Tage ſoll ſeyn, was vorher zu meiner
lennital- heſondern Erweckung, ohne mein
Glaubi. Vorwiſſen, allhier abgeſungen wor
gen in den: Daßwirdem HErrn leben.
Sal—
feid. Wenn uns alſo die Welt fraget:

was wir machen? und wie wir leben?
ſo wollen wir allezeit unſere Antwort
ſeyn laſſen aus Rom. 14, 7. 8. 9
Unſer keiner lebet ihm ſelber; und
keiner ſtirbet ihm ſelber. Leben

vwiir, ſo leben wir dem HErrn;
ſterben wir, ſo ſterben wir dem
HErrn. Darum wir leben, oder
ſterben, ſo ſind wir des HErrn.
Denn darzu iſt Chriſtus auch ge
ſtorben, und auferſtanden, und
wieder lebendig worden, daß er
uüber Todte und Lebendige HErr
ſey.

Schluß



Schluß-Gebet.

—Hu aber lebendiger Hei—Ss land, Machtiger Furſt
des Lebens, ſtarcke darzu alle

deine lebendige Gliedmaſſen,
durch den Geiſt der Gnaden
und dee Lebens, und durch die
alles-vermogende Kraft dei—
ner uns geſchenckten Gnade.
Gelobet ſeyſt du fur alle deine
hertzliche Barmhertzigkeit, die
du an emer ieden aus dem
Geiſtlichen Tode erretteten,
und durch dich lebendig ge—
machten Seele temals erzeiget
haſt. Erhalte und vollende
doch dein Werck in allen deinen
Glaubigen, und laß uns ſtets
in deinem Reiche unter dir le—

ben, und dir aufrichtig, ernſt—
lich

D—



lich und beſtandig dienen, in
Heiligkeit und Gerechtigkeit,
die vor dir gefallig iſt. Er—
wecke doch auch durch deine
Gnade, und durch die Kraft
deines lebendigen Worte, ſo
auch itzo in Einfalt verkundi—
get worden, alles, was noch
todt und erſtorbeniſt, in die—
ſer lieben Salfeldiſchen
Gemieine. Es iſt doch dein
Wonpigefallen, HErr JEſu/daß keines in ſeinen Sunden
ſterbe; ſondern alle durch
dich bekehret und ſelig wer—
den. Nun ſo beweiſe denn
auch an ieder Seele deine
wunderbare Gute, du Hei—
land derer, die auf dich hof—
fen. Jnſonderheit laß dir
und deiner heilbringenden
Gnade befohlen ſeyn die

Ste
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Stelen, welche etwa auch
in dieſem Augenbiick im
Verborgenen nach Ecret—
tung ſeufzen, und auf dein
Heil und Leben warten.
HERR JEsSu, laß ihrStohnen, als ein lautes
Geſchrey, vor dich kommen,
m—mit deiner Hohenprie—
ſterlichen Furbitte zu dem
Hertzen deines Vaters be—
gleitet, und in Gnaden er—
fullet werden.« Segne die—
ſe gantze Gemeine, beſon—
ders die Durchlauch—
tigſte Landes-Herr—
ſchaft und laſſe Hochſt—
Dieſelben mit allen
Vornehmen und Niedri—

gen
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gen Bedienten und Un—
terthanen in dir, und durch
dich, hier zeitlich und dort
ewiglich leben. Amen. Hal
lelujah! Gelobet ſeyſt du
ſammt deinem Vater, und

dem Heil. Geiſt in Ewig
keit. Amen!



ſingund Einweiſungs-Rede,
Vermittelſt

welcher, auf derer
Durchlauchtigſten Furſten

und Zerren,Serrn Thriſtian Brnſts
und

FPerrn Srantz Foſia,
Gebruderer, Herzogen zu Sachſenc. tc.

Seiner Gnad. Furſten und Herren
JErfolgte gnadigſte Ernennung, Veranſtal—

tung und Befehl,
Der HochEhrwurdige,in GOtt Andachtige

und Hochgelahrte
Herr BenjaminLindner,
Zeithero Hoch-Grafl. Promnitziſcher Conliſtorial-

Aſſeſſor und Archidiaconus zu So
rau,Als ernannter Hochfurſtl. Hof-Prediger,

Superintendens und Paftor zu Salſeld,
Jn daſiger Stadt- Kirchen Dom. XVI.

poſt Trin. 1733. nach gehaltener

ProbPredigtoffentlich vorgeſtellet, und in ſolche heilige Aemter

an und eingewieſen worden von
D Chriſtian Lober,Z. G. Confiſtorial- Rath und General- Superint,

zu Altenburg.





Dreyeiniger GOtt, Vater der Barmhertzig
keit, HErr der Erndte, die Erndte iſt groß,

und es iſt ſchon weiß darzu, die Arb.iter
ſieheſt und kenneſt du am beſten; ſende
doch allenthalben treue Arbeiter in deine
Erndte! Hirte, der du deine eignen mit
deinem Blut erkauften Schafe fuhreſt
und weydeſt, Biſchof unſerer Seelen,
Ertz. Hirte, der du aufgefahren biſt uber
alle Himmel, aufdaß du alles erfulleſt,
und haſt etliche zu Apoſteln geſetzt, etli che

zu Propheten, etliche zu Evangeliſten,
etliche zu Hirten und Lehrern, daß die
Heiligen zugerichtet werden zum Wercke
des Amts, dadunrch dein Leib erbauet wer—

de; Holdſeligſter, ſuſſeſter Erloſer, Hei—
land, HErr und Konig, JEſu Chriſte,
du haſt unter uns aufgerichtet das Wort
von der Verſohnung, und das Amt ae—
geben, das die Verſohnung prediget;
gieb doch darzu Botſchafter nach deinem
Hertzen, und die in deiner Erleuchtung

D2 in



in rechtſchaffener Treue, und mit Seg
arbeiten. Wir halten dich bey dein
Wort der Verheiſſung, da du ſprich
Wo zwey oder drey verſammlet ſind
meinem Namen, da bin ich mitten un
ihnen. Item, da du deinen Apoſteln?
heiſſen: Jch bin bey euch alle Tage!
an der Welt Ende; und darum bittenn
in glaubiger Zuverſicht, ſey und ble
doch allezeit bey dem Lehr-Amt in detlt
ſo theuer erworbenen Gemeine auf!
den, damit ſolches mit groſſer Frucht.

fuhret, auch der Beruf darzu allezeit n
deiner gnadigen Fugung, nach deitn
heiligen Willen, zu deines Namens E
gerichtet und getroffen werde. Und
ſehy denn, o liebreicher Brautigam!
Gemeine, deiner Braut, auch itzo
deiner Gnade mitten unter uns; laß,
wir itzo in Berufung eines Lehrers detit
Kirchen begriffen ſind, das, was wir di
falls mit Gebet zu, dir in deinem Nan
und in reiner Abſicht, zu deinen Eht

thun, als deinen Willen und als d
Werck unter uns und von uns geſcheh

Be
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Beveſtige auch die Hertzen in der Er—
kanntniß deines Willens, daß man den
Beruf unzweifelich fur einen Beruf von
dir erkennen, und verleihe denn zu deſſen
Ausrichtung den vollen Segen des Evan
gelii, ach HErr, hore, ach HErr, ſey gna
dig, ach HErr, mercke auf, thue es, und
verzeuch nicht um dein ſelbſt willen mein
GOtt, Amen. Vater Unſerrc.

und ſprachen: Es iſt ein groſ—
ſer Prophet unter uns aufge—
ſtanden, und GOtt hat ſein
Volck heimgeſucht.

Sn Chriſto JEſu hoch/und hertzlich
Geliebteſte! Jch wiederhole dieſe
Worte aus dem heutigen Sonn

tags Evangelio, wie wir ſie im 7. Cap. Lue.
und deſſem 16. Vers finden: Denn ich
treffe darinnen Veranlaſſung zu erbauen

Dz3 den



den Gedancken und Uberlegungen an, w
che ſich auf den heiligen Zweck, den wir!
uns haben, beziehen. Wir haben darin

Die Verherrlichung des Propl
ten-Amts JEſu CShriſti zu erkenn
und wenn ich dieſem Vortrag nur ein wel
erkautere, ſo wird fich ein offner Einga
zu der heiligen Handlung, worzu wir h
vor dem Angeſichte des HErrn verſamm

ſind, darſtellen.Unſer Mittter, Erloſer, HErr und“

nig, JEſus, Chriſtus, hat als GOTTu
Menſch in einer unzertrennten Perſon,*
dreyfaches Amt ubernommen: Denn
iſt unſer Zoherprieſter, unſer Prophl
und unſer Konigg; er iſt unſer Zoherpt
ſter, der uns mii GOtt verfohnet, und n
ſelbſt als das volkommenſte Opffer fur un
der gottlichen Gerechtigkeit aufgeopfert,i
dem Er ſich ſelbſt fur alle zur Erlöſun
gegeben, nach dem6. Vers des 2. Cap. d
1. Epiſt. an den Tim. Jſt auch nun zi

wRechten GOttes, und vertritt uns,
jm 8. Cap. der Epiſt. an die Romer im
Vers geſchrieben ſtehet; Er iſt unſer Pr

phe
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phet, der uns den Rath und Willen GOt—
tes von unſerer Seligkeit eroffnet, als der
Lehrer von GOtt kommen, wie ihn Ni—
codemus beym Johanne im 3. Cap. und
2. Vers nennet: Er iſt unſer Ronig,
der ZErr uber alles, dem GOTT der
SErr den Stuhl ſeines Vaters Da
vids gegeben. Luc. 1. im zr. Vers.

Dieſes ſein dreyfaches, nemlich das Zo
heprieſterliche, Prophetiſche und Kö
nigliche Amt, wie es in einem unzertrenn
lichen Zuſammenhange ſtehet, alſo faſſet
ers ſelbſt in annehmlichſten Vortrag zufam—
men, wenner im 10. Cap. Johannis ſaget:
Jch bin ein guter Hirte, ich laſſe mein
Leben fur die Schafe, ich habe noch
andre Schafe, die muß ich herfuhren,
und wird eine Zeerde und ein Hirte
werden, meine Schafe horen meine
Stimme, und ich kenne ſie, und ſie fol—
gen mir, und ich gebe ihnen das ewi—
ge Leben und ſte werden nimmermedr
umkommen, und niemand wird ſie
au s meiner cZand reiſſen, im 12. 15. 16.
27. und 28. Vers.

Da4 Vor



Voritzt nun haben wir in denen zu un
rer Betrachtung genommenen Worten!
ſonderheit ſein Propheten-Amt wal
zunehmen, und, zwar, wie ich geſageth
be, ſo wird

Die Verherrlichung ſeines Prt
phetenAmts beſchrieben.

Theureſte Seelen, gewiß, es iſt dioß

eine hochwichtige Sache, deren Uberlegun
uns erweckend und erquickend ſeyn win
Und damit wir nun ſolche deſto grundlich

einſehen mogen, ſo erbfnet der Evangeliſt.

J. Die Wurckung JEſu i
denen Seelen zu ſolche
Verherrlichung, und dann

II. Die hierdurch bewurckt
Verherrlichung ſolchee
ſeines Amts.

Wann er
J. Die Wurckung JEſu in denenSeelen zu ſolcher Verherrlichung z

er
eò.
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erkennen geben will, ſpricht er; Es kam
ſie alle eine Furcht an.

Eine Furcht. Woruber denn?
Er weckte einen Todten auf, ſtellt ihn vor

den Augen einer groſſen Menge Leute durch
ſeine wunderthatige Kraft lebendig dar,
und giebt ihn ſeiner Mutter wieder, zu die—
ſer, welche die bitterſte Thranen in groſſer
Wehmuth vergieſſet, ſpricht er: Weine
nicht! Und diß Wort iſt ſo veſt gegrun
det, daß auf einmal die Urſach ihrer Thra—
nen weggenommen, und ihr einiger Sohn
aus dem Tode geriſſen wird. Zu dieſem,
der nach erſolgten Abſterben itzt zu Grabe
getragen wurde, ſpricht er  Jungling,
ich ſage dir, ſtehe auf! Und diß Wort iſt
ſo durchdringend, machtig, kraftig, lebendig,

Ddaß der Dodte ſich ſo fort aufrichtet, und
JJjzu reden anfangt. Dieſes groſſe Wun—
J der-Werck ſetzet alle, die es horen und ſehen,

in Furcht. Und zwar, da das, was vorge
het, ihnen in die Augen fallet, empfinden ſie

Jugleich die kraftige uberzeugende Wur
pckung unſers HErrn in ihnen ſelbſt. Der
den leiblichen Todten erwecket, wecket hier

Dy zu



zugleich viel Geiſtlich, Todte auf, und au
ſeiner Wurckung kommet ſie dieſe Furch

an.
Was denn nun vor eine Furcht? Ein

Furcht, welche ſowol der Wurckung, al
der Abſicht des HErrn gemaß, und ſichf
fort darinnen auſſert, daß ſie GOtt preiſen
und erkennen, es ſey ein groſſer Prophet un
ter ihnen aufgeſtanden, und GOtt hab

ſein Volck heimgeſucht. Eine heili
Furcht, welche verhindert, daß ſie dieſe groß
ſe Sache nicht leichtſinnig in den Winl
ſchlagen; eine Ehrfurcht, in welcher ſie di
Hoheit, Majeſtat und Macht des, der hit
redet und wurcket, zu Hertzen nehmen.Dieſes wurckte nun der HErr in denet

Seelen, um damit ſein Propheten-Am
verherrlichet werden ſolte. Und diß wal
auch der gefegnete Erfolg davon. Geſtab—
ten der Evangeliſt

n. Die hierdurch bewurckte Ver—

herrlichung ſothanen Propheten—
Amtes, ſolgender maſſen beſchreibet:
Sie preiſeten GOTT aund ſprachen:

Es
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st ein groſſer Propher unter uns
aufteſt dan en, und GOCT hat ſeinolck heimgeſüuchet.

Der erſte Ausdruck hievon iſt Sie
preiſeten GOtt. Denn darinn beſtehet

dieVel ler err ichung der gottlichen Wercke
und Wohlthaten, daß man ſie in ihrem Jn—
begriff, Bewegungs/ Urſache, Abſicht,
Wichtigkeit, Hoheit, Herrlichkeit und Er
folg erkennt, ſie auch nach ſolcher Erkannt—
niß recht hoch und werth achtet in tiefſt

J

erDemuth verehret, erhebet, ruhmet, ausbrei—
tet und GOtt daruber mit Hertz und Mun—
de preiſet. Dann heiſſet es ferner: Sie
ſprachen: Es iſt ein groſſer Prophet
unter uns aufgeſtanden, und GOtt hat
ſein Volck heimgeſucht; womit ange
zeiget wird, daß die hier beſchriebene Ver—
herrlichung das Propheten-Amt unſers
HErrn und die durch daſſelbe erwieſene
groſſe und unausſprechliche Gnade GOttes
betroffen habe.

GSsbs iſt, ſagen ſie, ein groſſer Prophet
unter uns aufgeſtanden.

D 6 Der
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Der Name eines Propheten bedeutet

was den Urſprung des Worts betrift, ſ
viel, als einen, der vorher ſaget, was hernad

geſchehen ſoll Sind dem die unendlich
erbarmende Liebe GOttes dem armen ü
Sunde gefallenen menſchlichen Geſchlechl
das Troſt volle Evangelium von ſeinen
Sohne JEſu Chriſto gleich nach den
Fall imParadieſe erdffnet, hat er dieſe allet
theureſte Verkundigung, durch ſeine Knech
te ferner vortragen laſſen, welche deshalbei

Propheten genennt worden. Und wie
wol dieſe auch ſonſt andere zukunftige Be
gebenheiten aus ſeiner gottlichen Offen
bahrung angezeiget, ſo iſt doch ihr Haupt
Werck, warum ſie vornemlich dieſen Na
men gefuhret, die Verkundigung des Ga
heimniſſes Chriſti geweſen, wie im 10. Cap
der Apoſt. Geſch. im 43. Vers geſag
wird: Von dieſem JEſu zeugen au
Propheten. Daher iſt es auch kommeiſ
daß in weitlauftigem Verſtande ein Pro—
phet ſo viel heiſſet, als ein Lehrer des gottli—

chen Wortes, der den Rath GOttes von
der Menſchen Seligkeit in Chriſto vortra

get. 2 J Nun
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Nun was alle von GOtt gefendete Pro

pheten Alten Teſtaments vor der Offen—
bahrung GOttes im Fleiſch von ihm vor—
her verkundiget, und was alle von ihm ge—
ſendete Lehrer Neuen Teſtaments, da die
Zeit erfullet, und der Sohn GOttes geſen/
det war, von ihm geprediget, das hat er,
unſer holdſeligſter HErr undSeligmacher,
JEſus Chriſtus, in den Tagen ſeines
Fleiſches ſelbſt aus unausſprechlicher Liebe
gegen die armen Menſchen gelehret, und
rein und lauter, frey, offentlich, mit Kraft
und gewaltigem Nachdruck vorgetragen.
Er hat auch das Amt des Wortes in ſeiner
Kirchen eingeſetzet, die Lehrer geſendet und
ausgeruſtet, die Gnaden-Mittel, Wort
und Saecramente gegeben: Und diß iſt
ſein Propheten oder LehrAmt. Nun
hatte Moſes in ſeinem 5. Buch, deſſen 18.
Cap. und 15. Vers von ihm geweiſſaget:
Einen Propheten, wie mich, wird der
SErr, dein GOtt, dir erwecken aus
dir und aus deinen Brudern, dem ſolt
ihr gehorchen. Moſes hatte groſſen
Vorzug vor andern Propheten, nicht nur

D7 weil
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weil er zugleich das Volck GOttes ſuhrel
und regierete, ſondern auch und vornemlich

wegen ſeines gantz genauen und ſonderba
ren Umgangs mit GOtt; denn mund
lich redet GOtt mit ihm, und er ſah
den ZEerrn in ſeiner Geſialt, wie in ſei
nem 5. Buch im 12. Cap. und 8. Vers ſte
het; daher auch im letzten Capitel ſeint.
letzten Buchs im 10. Vers geſaget wird
Es ſtund hinfort kein Prophet in Jſra
el auf, wie Moſe; aber unſer Heilan
ſolte ein Prophet wie Moſes ſeyn; dat
iſt, ein Prophet, der, wie Moſes, vor allet
andern Propheten den Vorzug hatte; un
diß um ſo viel mehr, weil er auch vor Mol
ſelbſt unendlichen Vorzug hat. Den
Moſes weiſet uns mit den angefuhrtet

und deſſen 6. Vers; und der Worte der

Worten auf ihn, als auf den, der ſelber den

Weg und die Wahrheit, und das Le—
ben iſt, nach dem 14. Cap. Johannit

ewigen Lebens hat, nach dem 6. Cap. dit

ſes Evangeliſten und deſſen 68. Vers.
Und ſo wurde nun dieſes, unſers groſſen

Propheten, ſein Propheten-Amt dermaln
der



ueetel ĩdergeſtalt verherrlichet, daß die mit heiliger
Furcht erregte Seelen erkennen und beken—

nen eben dieſer JEſus von Nazareth ſey
der von Moſe angewieſene und bisher er—
wartete groſſe Prophet, indem ſie ſagen:
Es iſt ein groſſer Prophet unrer uns
auftteſtanden. Gleichwie wir auch im
6. Cap. Johannis und deſſen 14. Vers
finden, daß das Volck, nachdem es ein groß
Wunder von ihm geſehen, geſprochen:
Das iſt wahrlich der Prophet, der in
die Welt kommen ſoll.

Das Volck erkennete denn hier zuvor—
derſt, daß der ZErr durch die Zeichen und
Wunder, die er that, u. alſo auch inſonder
heit durch dieſes Wunder, da er den Jung
ling zu Nain von Todten auferweckte, ſeine
himmliſche Lehre beſtatigte; wovon die
HauptSumma war: Thut Buſſe, das
Himmelreich iſt nahe herbey konimen,
beym Matth. am 4. im 17. Vers, oder wie
es Marc. ausdrucket: Die Zeit iſt erfuller,
und das Reich GOttes iſt herbey kom
men, thurt Buſſe und glauber an das
Evangelium im 1. Cap. und deſſen 15.

Vers;
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Vers; es erkennet dieſe Predigt recht, al
ein Wort des HErrn, dieſen Prediger, als del
rechten groſſen verheiſſenen Propheten, ſel
ne Sendung zu Ausbreitung dieſer Lehrtt
als ein hochwichtiges Werck der unendl
chen erbarmenden Liebe, und unausforſch

lichen Weisheit GOttes, ſo zu der armel
Menſchen Heyl wahrhaftig abzielet. J
dieſer Erkanntniß findet ſich in ihnen krant
ge Uberzeugung, nachdruckliche Erweckungz
heiliger Antrieb und Regung, wes dai
Hertzvoll iſt, des gehet der Munduber, ſt
wol mit aufrichtigem Bekanntniß, als mi
Preis der gottlichen Gnade. Es iſt, ſpra
chen ſie, Ein groſſer Prophet unter un
aufgeſtanden, und GOtt har ſein Volo

oder Erweiſung der gottlichen Gnade; al

heimgeſuchert. Sie verſtehen durch dien
Heimnuchung eine gnadige Heimſuchun

wie Zacharias in ſeinem Lobgeſang ſaget
Durch die hertzliche Barmhertzigkei
unſers GOttes, hat uns der Aufganl
aus der Sohe beſucht. im 1. Cap. Luc
und deſſen 78. Vers. Und o ja wohl iſte
eine unausſprechliche Gnade und Liebe, da

de
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der emgebohrne Sohn GOttes die armen
Sunder, deren Erloſer er worden, auch
ſelbſt lehret, unterrichtet, zu ſich ruffet, lo
cket und ziehet, und durch ſeine Gnaden—
Mittel ſo kraftig wurcket, die Liebe, die ihn
bewogen, ſie mit ſeinem Blut zu erkauffen,
dringet ihn auch, ihnen ſelbſt dieſe himmli—
ſche Wahrheiten zu bezeugen, und ſein Ge
heimniß zu eroffnen.

Und diß iſt es denn, was uns der Evan
geliſt in denen angezogenen und kurtzlich er
lautetten Worten von der Verherrli—
chung des ProphetenAmits JEſu
Chrinti meldet.

Aber, theureſte Seelen, haben wir denn
etwa dieſes als eine nur ſremde und uns
nicht angehende Ziſtorie anzuſehen? kei—
nesweges. Vielmehr iſt auch diß uns zur
Lehre, und zur Erweckung geſchrieben, daß
wir, wie auch in, bey und durch uns dis
ProphetenAmit unſers HErrn verherr
lichet werden moge, nachdencken und uns
darnach beſtreben ſollen. Und wohl de—
nen Seelen, die auch hierunter, was zu ih—
rem Heyl gehoret, und zu ihrem Friede die—

net,
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net, wohl und heilſamlich bedencken! Zwal
nachdem unſer ZErr Jiſus gen Him
mel aufgefahren iſt, und zur rechten Hanl
GOttes ſitzet, fuhret er ſein Propheten: Am
nicht mehr in ſichibarer Gegenwart und au
ſolche unmittelbare Weiſe, als ers in del
Dagen ſeines Fleiſches und bis zu ſeine
Himmelfahrt gefuhret hat, unter uns au
Erden. Denn wie Paulus in der 2. Epl
an die Corinth. im 5. Cap. und 16. Verl
ſaget: Wir kennen ihn nun nicht mehil
nach dem KJleiſche; und Petrus ſpricht ii
dem 1. Cap ſeiner Ep. im 8. Vers: JS
ſus Chriſtus, welchen ihr nicht geſt
hen, und doch lieb habt, und num anñ
ihn glaubet, wie wohl ihr ihn nicht
ſehet.

Nichts deſtoweniger aber iſt und bleibei
Jer doch noch unſer groſſer Prophet un

himmliſcher Meiſter und Lehrer. Da
MWoſes in denen angezogenen Worten ſagt!

Dem ſolt ihr gehorchen; daß beym
Matth.im 5. Vers des 17. Cap. die Stime
me GOttes vom Himmel erſchallet: Diß
iſt mein lieber Sohn, an welchem ich

Wohl



EinweiſunasRede. 91
Wohluefallen habe, den ſolt ihr horen;
daß er ſelber im 23. Cap. Matth. und deſ—
ſem 10. Vers ſpricht: Einer iſt euer Mei
ſter, Chriſtus, das alles gehet ja allerdings
uns auch an. Der qZErr behute uns
fur fremder Lehr, daß wir nicht Mei
ſter ſuchen mehr. Denn JESum
Chriſt, in rechten Glauben.

Nun horen wir ihn als unſern Meiſter
und Lehrer in ſeinem heiligen Worte. Sei
ne Schafe hören ſeine Stimme, nach
dem 27. Vers des 10. Cap. Johannis:
Und ſo wir bleiben an ſeiner Rede, ſo
ſind wir ſeine rechten Junger, oder
Lehr Schuler, wie er auch veym Johanne
im 8. Cap. und 31. Vers ſpricht: Aber
gleichwol durfen wir uns die Sache nicht
ſo vorſtellen, als wie man etwa einen ver
ſtorbenen oder abweſenden Lehrer, von dem
man nur ſeine Lehre und Anweiſung noch
ubrig hat, auch fur ſeinen Lehr-Meiſter hal—

ten mag. Denn dieſer unſer himmliſcher
Lehrer iſt mit ſeiner uberzeugenden, erwe
ckenden, erleuchtenden, lebendigmachenden,
erquickenden, gottlichen Kraft gegenwartig,

und
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und wurcket durch ſein Wort und Lehlrt
Die Worte, die er reder, ſind Geiſt und
Leben, wie er im 63. Vers des 6. Cap. Jo
hannis ſpricht: Und ſo erweiſet er ſich ge
genwartig, lebendig und kraftig als unſt
Lehrer, der ſeinen Schafen mit PJa
men ruffet, und ſie ausfuhret, und dit
Schafe folgen ihm nach, denn ſie ken
nen ſeine Stimme, wie er auch ſelbel
ſpricht im 10. Cap. Johannis und deſſet
3. und a. Vers. Und da die, ſo ſein Won
verkundigen, von ihm geſendet werden, ſeinl
Heerde, die er erworben hat, als Hirten zt
weyden, ſo heiſſet und iſt er der ErtzHirte
oberſte, vornehmſte Hirte und HErr allel
Hirten im 5. Cap. der 1. Ep. Petri im 4
Vers, wie er auch im 11. Cap. dieſer Ep

im 2e5. Vers der Zirte und Biſchof un
ſerer Seelen genannt wird.
Nachdemeer denn alſo wahrhaftig unſet

Meiſter, Lehrer, Prophet und Ertz. Hirte iſt,
und doch ſolches Amt nicht in ſichtbarer Ge
genwart, wie ehemals und bis zu ſeinet
Himmelfarth, auf Erden fuhret, ſo iſt dit
Erklatung derer Theologen gegrundet,/

welche
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welche ſagen, daß nun nach ſeiner Himmel—
farth die Verwaltung ſeines Propheten—
Amtes mit in der Verwaltung ſeines konig—
lichen Amtes, und inſonderheit ſeines Gna—

den-Reichs begriffen ſeh. Die Mey—
nung iſt: Jndem er ſein Gnaden-Konig—
reich fuhretund verwaltet, und es unter uns
und in uns anrichtet, bauet und erhalt, und
durch Wort und Sacramenta in uns wir
cket, und ſeinen Heiligen Geiſt giebt, und
uns mit ihm, als dem Pfande unſers Erbes,
verſiegelt, uns erleuchtet, troſtet, erquicket,
fuhret, ſo erweiſet er ſich auch hiermit und in
dieſen ſeinem koniglichen Werck zugleich als
unſern Propheten, Meiſter, Lehrer und
Ertz-Hirten.

Jnſonderheit erweiſet er ſich alſo durch
das LehrAmt, welches er in ſeiner Kirchen
angerichtet und noch erhalt, und durch daſ—
ſelbe unterrichtet, lehret und wircket. Pau—
lus ſagt hiervon: Er iſt auftgefahren uber
alle Himmel, aufdaß er alles erfullete.
Und er hat etliche zu Apoſteln geſetzt,
etliche aber zu Propheten, etliche zu
Evangeliſten, etliche zu Hirten und

Leh
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Lehrern. Daß die Heiligen zugerich/
tet werden zum Wercke des Amtes/ da
durch der Leib Chriſti erbauet werde
im 4. Cap. der Ep. an die Epheſ. im 10. 11.
und 1i2. Vers; item: GOtt hat unter
uns aufgerichtet das Wort von der
Verſohnung; GOtt hat das Amt ge
cteben, das die Verſohnung prediget.
So ſind wir nun Bothſchafter an Chri
ſtus ſtatt, denn GOtt vermahnt durchz
uns; im 5. Cap. der 2. Ep. an die Corinth.
im 18. 19. und 20. Vers. Er, der HErr:
ſelber, ſagte zu ſeinen Jungern nicht nur:!
Wer euch horet, der horer mich im 10.
Cap. Luca und deſſen vs. Vers; item
Gleichwie mich der Vater geſandt har/

im 21. Vers; ſondern auch, welches die letz
ſo ſende ich euch, beym Johanne am 20.

ten Worte im Evangelio Matthai ſind:i
Geher hin und lehret alle Volcker, und:
taufet ſie im Nahmen des Varers, undi
des Sohnes, und des Zeiligen Geiſtes,
und lehrer ſie halten alles, was ich euch
befohlen habe, und ſiehe, ich bin bey
euch alle Tage bis an der Welt Ende.

Womit
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Wemitt er zugleich, daß er bis ans Ende
der Welt ſothanes Lehr-Amt erhalten, und
durch daſſelbe lehren und gnadiglich wir—
cken wolle, verſichert.

Nun das Propheten-Amt Chriſti und
ſein Gnaden-Reich wird verherrlichet, wo

d'man te reme Lehre des Predigt. Amts, als
ſeine Stimme, horet, der Kraft derſelben in
ſich Raumlaſſet, ſich gegen dieſelbe, als ge—
gen die Stimme unſers guten Hirten, be—
zeiget, und die darinnen zu erkennende Gna
de danckbarlichſt preiſet. Das iſt, wie es
unſer ſeligerkutherus ausgedrucket, wo das
Wort GOttes lauter und rein gelehret
wird, u. wir auch heilig, als die Kinder
GoOttes, darnach leben; wenn der him̃
liſche Vater uns ſeinen cz. Geiſt giebt,
daß wir ſeinem Wort durch ſeine Gna
de glauben und gottlich leben Pau—
lus ruhmet deßfalls die Glaubigen zu Theſ
ſalonich, und ſpricht: Da ihr das Wort
gottlicher Predigt empfinttet von uns,
nahmet ihr es auf nichr als Menſchen
Wort, ſondern, wie es denn wahrhaf—-
tig iſt, als GOttes Wort, welches auch

wir



wircket in euch, die ihr glaubet im:
Cap. der 1. Ep. an die Theſſal. im 13. Vert
Anſonderheit gereichet auch zu ſothant
Werherrlichung, wenn mit dem mittelba
ren Beruf zum LehrAmte in der Kirch
in der Furcht GOttes und in lauterer Ab
ſicht auf die Ehre des HErrn und Erbau
ung der Kirche umgegangen, und ſolcht
ordentlicher Beruf auch, wie er in der Tha

unſers Konigs und HErrn JEſucChriſti vo
iſt, fur einen gottlichen Beruf und Weu

Lehrern und Zuhorern erkannt, und die hiet
unter waltende gottliche Gnade geprieſt

wird; Als wie dorten Paulus zu Hirtt
und Lehrern, die alſo berufen warel
ſpricht: So habt nun Acht auf eut
ſelbſt, und auf die gantze Zeerde, ul
ter welche euch der Heilige Geiſt geſ
tzet hat zu Biſchofen, zu weyden di
Gemeinde GOttes, welche er durt
ſein eigen Blut erworben hat, im 2
Cap. der Apoſtel Geſch. und deſſen 2
Vers, und uberhaupt ſagt er im 4. Cap. d
1. Ep. an die Corinth. im i. Vers, vona
len, die zum Amte des Worts ordentlichb

ruf



rufen ſind: Dafur halte uns iederman,
nemlich fur Chriſtus Diener und Haus
halter uber GOttes Geheimniſſe.

Hieraus wird eure Liebe nun leicht erken
nen, wie dieſer mein einfaltiger Vortrag,
dem heiligen Zweck, den wir itzund vor uns
haben gantz gemaß ſen. Denn wir finden
uns in einer ſolchen Handlung, welche zur
Verherrlichung des Prophetiſchen Amts
und Gnaden-Konigreichs unſers HErrn
JEſu Chriſti gereichet, und worbey wir ſi—
herlich glauben ſollen, er, unſer Ertzt-Hirte,
dehret, HErr und Konig, ſey auch mit ſeiner
Bnade, Regierung und Segen, mitten un
er uns, indem wir in ordentlicher und recht—
naßiger Berufung eines Chriſtlichen Leh
ers begriffen ſind.

Es iſt Ew. Chriſtlichen Liebe beſtens be
annt, welchergeſtalt es dem HErrnuber Le—
n und Tod gefallen, den weyland Hoch
Ehrwurdigen, in GOtt Andachtigen
nd Gochgelahrten Zeerrn Johann
Bottlieb Hillingern Hochfurſtl.
Zachſ woeimariſchen Kirchen-Rath,uch gochfurſtlichen Zof Prediger,

E Super-



2

Superintendenten und Paſtorem allhiet durt
einen ſeligen Tod in die frohe Ewigkeit
verſetzen, und ihm ſeinen Mund hier auf Et
den zu ſchlieſſen. Wenn denn nun die hoh
Nothwendigkeit die Wiedererſetzung ſein
allhier gefuhrten Aemter erfordert, und di

Durchlauchtigſte Furſten un
Herren, herr Shriſtial
Srn ſt, und Herr Sran!
Joſias, Gebrudere, Hertzoßh

zu Sachſen, Julich, Cleve un
Berg, auch Engern und Weſt
phalen, Landgrafen in Thurüi
gen, Marggrafen zu Meiſſen
Gefurſtete Grafen zu Hennt
berg, Grafen zu der Marck un
Ravensberg/ nerren zu Raver
ſtein, meine Gnadigſte Furſte
und cherren, dero Gottſelige Abſie
desfalls auf gegenwartigen Hocheh
wurdigen, in GOtt Andachrigen un

gZoc



Hochgelahrten Herrn Benjamin
Lindner, bisher treu- verdienten
HochgraflichPromnitziſchen Conſiſtori-
al aſſeſſurem und Archidiaconum ʒu Sorau
gerichtet, er auch den ihm angetragenen Be
ruf nicht abzuſchlagen gemeynet: als iſt
Hochſt gedachter Jhro Hochfurſtl.
chochfurſtl. Durchl. Durchl.
gnadigſte Willens. Meynung zu untertha
nigſter Befolgung, von dem Hochfurſtl.
aeſamten hochlobl. Conſiſtorio zu Alten—
burg der heutige Tag zu Ablegung der ge

wohnlichen Probe-Predigt anberaumet
worden, und ich bin befehliget, nach nun
wohl erfolgter Ablegung ſolcher erbauli—
chen Probe-Predigt, ihn hier in dieſer
Chriſtlichen Gemeine offentlich vorzuſiel—
len, und den Antrag dahin zu thun, daß wie
unzweiflich mit ſeiner Perſon, Lehre, Ga—
ben, Sprache, Leben, Wandel, und andern
guten Eigenſchaſten manniglich wohl zu
frieden, und man ihn als Pfarrer und Su-
perintendenten willig und gerne an. und
aufzunehmen bereit ſevn wird; alſo ihme

E 2 allhier
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allhier offentlich vor dem Altar, ſo wol vol
Hochfurſtl. hochlobl. Amt allhier, als aut
von einem HochEdl. und Hochweiſen Ral
dieſer Reſidentz-CreyßMuntz und Bert
Stadt Salfeld, fur ſich und wegen ihn
gantzen lobl. lieben Burgerſchaft, die Vo
cation zu ſolchen heiligen Aemtern ausgl
ſtellet, und mithin im Namen und in det
Angeſicht unſers HErrn, Konigs und Eu

von ihm kommender Beruf, zu Verherrl
Hirtens Chriſti JEſu, dieſer Beruf— als ei

chung ſeines Namens vollzogen werdt
moge.

Jn der gantzlichenZuverſicht nun, daß di

Werck vom ZErrn ſey, und mit aller B
willigung und Zufriedenheit zu Stam

d
1 kommen werde, exwarte ich nunmehroAugsſtellung, und von ihm erfolgende Ube

nehmung beſagter Vocation; und ermal
gele ſo denn nicht, ſondern behalte mir bevo
nach dieſem des mehrern nach dottlich.
Gnaden-Verleihung hiervon zu reden.

J

Hier wurden ſo wol Hochfurſtl. Herl
Amtmann, als auch dem Herrn Stadt-Syndk

die ſchriſtlichen Vocationes nach gehaltenen kl

/2 ubergeben.
W eit



EinweiſungsRede. lor
Weitere Fortſetzung

der RMede
Nach erfolgter Ausſtellung und

Ubernahme der Vocation.
CZachdem nun dieſes heilige Werck zur

c. vn Vollziehung kommen, und dieſer or
dentliche rechtmaßige Beruf ein gottlicher

Beruf iſt, mittelſt welchem, wie Paulus in
der Apoſtel-Geſchicht im 20. Cap. und 18.
Vers von denen gleichfalls auch mittelbar
I

o  oiueri/ ou—perintendenten und Paſtorem allhier zu
einem Biſchof, oder Aufſeher und Seelen
Sorger, unter die Heerde geſetzet,zu weyden
die Gemeine GOttes, welche er durch ſein
eigen Blut erworben hat; als follen billig
die aus dem heutigen Evangelio itzt bereits
in Betrachtung gezogene Worte uns zu
vorderſt erinnern und erwecken, daß wir un
ſern HErrn JEſum, als den groſſen Pro
pheten und Konig preiſen. Ja Holdſelig

Ez ſter



ſter Meiſter, Lehrer, HErr und Konig, Jo
ſu Chriſte, wir erkennen deine Huid un
Gnade, daß du fur deine Kirche auf Erde
ſo liebreich ſorgeſt, ihr ſo gnadig beywol
neſt, und dein Amt und Werck, als unſt
Konig und Meiſter, unter uns verherrlicheſ
Wir dancken dir dafur inniglich, wir lobt
und preiſen deinen Namen.Hierauf wende ich mich nun zu ihnen, den

berufenen Herrn HofPrediger, Superin
tendenten und Paſtorem allhier, meinet

liebwehrteſten Bruder in Chriſto, und d
ich ſie zu dieſen ihren aufgetragenen, aue
von ihnen ubernommenen heiligen Aemtet
an und einzuweiſen habe, ſo ſuche ich ihnet
ſowol zu Erinnerung ihrer Pflicht, als aue
zu ihrem Troſte, dieſes recht ans Hertz
legen, daß durch dieſen ihnen zugekommt
nen Beruf, und auch durch die ſchuldig
Ausrichtung deſſelbigen, das Werck un
Amt unſers Ertz· Hirtens, HErrn und Ko
nigs JEſu Chriſti verherrlichet werden ſoll
Gie werden ſich zuvorderſt ihrer Pflich
und Obliegenheit ſelbſt wohl erinnern, un
zwar furs erſte, iſt ihnen das hochwichtige

ſchwer



ſchwere, und groſſe Verantwortungmit ſich
fuhrende Lehr- und Seel-Sorger-Amt hie
ſigen Orts aufgetragen, und wie ſie dieſes
ſchon bisher anderwarts gefuhret, alſo iſt
ihnen beſtens bekannt, was das auf ſich ha
be, da der Apoſtel ſpricht: Sie wachen
uber eure Scelen, als die da Rechen
ſchaft dafur geben ſollen, in der Epiſtel
an die Ebraer im 13. Cap. und deſſem 17.
Vers, und was vor Gebet, Sorgfalt, Wa—
chen, Arbeit, Anhalten, Geduld, Treue
und gottſeliges erbauliches LebensExempel
hierzu nothig ſey. Sie wiſſen auch die
rechte Quelle wohl, aus welcher dieſes alles
hervor flieſſen ſoll, nemlich die Liebe zu JE—
ſu. Zu Petro ſprach er beym Johanne im
21. Cap. im 15. 16. und 17. Vers: Zaſt
du mich lieb? weyde meine Lammer,
weyde meine Schafe. O ſo dringe ſie
denn die Liebe zu unſerm holdſeligſten Ertz
Hirten, ſeine Heerde williglich und von
Hertzens Grunde zu weyden. Sie haben
auch annebenſt furs andere, als Superin-
tendens, die Aufſicht uber die andern Leh
rer in Kirchen und Schulen, ſowol hieſigen

E4 Orts,
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104 Vorſtellungs- und
Orts, als in diefer gantzen Inſpection, übet
nommen; und liegt ihnen demnach ot
mit aller Sorgfalt zu wachen, und dran!
ſeyn, daß allenthalben das ZWerck de
HErrn treulich und fleißig getrieben, d
reine Lehre erhalten und fortgepflantzet, Jt
ſale und Aergerniß abgewendet, das Gu
befordert, das Boſe aber verhindert werd
Sie haben, nach Petri Exempel, wie wir!
in ſeiner 1. Epiſt. im Anfange des 5. Cal
finden, die Aelteſten, das iſt die Lehrer, a
der MitNAelteſte mit liebreichem Anerinnet
und eignem guten Exempel zu ermahnel
daß ſie die Zeerde Chriſti, ſo ihnen b
fohlen iſt, weyden, und wohl zuſehi
mogen, nicht gezwungen, ſondet
williglich, nicht um ſchandlichen G
winnſtes willen, ſondern von gZertzei
Grunde, nicht als die ubers Volck her
ſchen, ſondern als Vorbilde der Zeerd
Und diß haben ſie als ein Zeuge der Le
den, die in Chriſto ſind, doch auch a
theilhaftig der errlichkeit, die offenb
ret werden ſoll, zu bewircken.
Soo iſt ihnen auch drittens, die geiſtlic

Au



ſvnnuntun ſre uun auch wahrnehmen, was
das auf ſich habe, wenn Paulus in der 2.
Epiſt an die Corinth in C

11. ap. und deſ—ſen— 28. Vers ſaget: Jch trage Sorge

fur alle Gemeinen.
Es iſt inſonderheit in ſolchem Superin-

tendenten-Amte mit begriffen die Aufſicht
uber gute Diſciplin, Beobachtung der
KirchenOrdnung, Aufrechthaltung aller
desfallſigen heilſamen Verfaſſungen, und
Vorſicht, daß niemand nach eigner Wahl
und eigenmachtig die Kirchen-Ceremonien
andere, ſondern alles in guter Ordnung und
Einigkeit erhalten, und das Band der Liebe
und des Friedes nicht getrennet werde.

So ſtehen auch die zu Unterhaltung der
Kirchen und Schulen vorhandene Stiftun
gen, und was GOtt an leiblichen Segen
denen Kirchen-Kaſten um die desfallſige,
Nothdurftigkeit zu beſorgen, zuflieſſen laſ

E ſen,



ſen, in ihrer Aufſicht, und erfordert auch
dieſes alles ein in Treue wachendes Auge.

Dieſes alles aber, und was ich noch
alles hiervon ſagen ſollen und mogen, iſt zu
dem heiligen Zweck zu richten, daß die
Kirche Chriſti erbauet, ſein Reich ausge
breitet, und ſein Name verherrlichet wel
de.

So ſchwer und Sorgen/voll nun dieſe

AmtsObliegenheit iſt, ſo wird doch allet
herrlich verſuſſet durch den Troſt, daß dat
Amt und Werck unſers ErtzHirtens und
Konigs JEſu Chriſti ſelber iſt. Er iſt det
HErr, der Hirte, der Lehrer, der Konig!
wir ſind ſeine arme ſchwache Knechte und
geringe Werckzeuge, die er zu ſeinem Wert
anwendet. Wir haben weder eigne Wur
digkeit, noch eigne Tuchtigkeit vder Bermo
genheit. Er ſendet uns, er giebt Licht und

Kraft. Wohl uns, wenn wir nur treu er
funden werden, und die Gnade, die uns ge
geben wird, nicht vergeblich empfangen.

Was ich zu dem Ende erinnere, auch vo
Hertzen wunſche, und von GOtt bitte, da

faſf
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faſſe ich in einen heiligen Denck. Spruch zu
ſammen, den ich ihnen hiermit anweiſe und
zueigne. Es ſind die Worte, die Paulus an
ſeinen Timotheum, den wir uns wol recht
als einen Superintendenten vorſtellen kon
nen, in der 2. an ihn geſchriebenen Epiſt. im
4. Cap. und 22. Vers ſchreibet, nemlich:
Der ZErr JEſus Chriſtus ſey mit dei
nem Geiſte!

Er verſtehet hier durch Timothei Geiſt,
weder die ſich in ihrem ſundlichen naturli—
chen Stande ſelbſt gelaſſene Seele, noch
den Sinn oder GemuthsVerfaſſung nach
denen Natur-Kraften der Seele, dieſer
Geiſt tauget nichts; ſondern die aus denen
Gnaden-Gaben, Erleuchtung und Regie—
rung des Heiligen Geiſtes kommende See
len-und Gemuths-Verfaſſung, als wie
er an die Theſſalonicher in der 1. Epiſtel
deren 5. Capitel und 23. Vers ſchreibet;
Euer Geiſt gantz ſamtScele und Leib,
das iſt eure vom Heiligen Geiſt gewirckte
Seelen-und GemuthsVerfaſſung, welche
zu Seele und Leib, da ihr Seele und Le'b
GOttie zum Opffer begebet, ſich auſſert.

Es6 Nun
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ios Vorſtellungs- und
Nun mit ſolchem ihrem Geiſte ſey unſer

qErr JEſus Chriſtus! Ja er, als det
HéErr, deſſen Knecht und Werckzeug ſie
ſind, erweiſe ſich in ihrem Geiſt als HEtrt,
als Meiſter, als Konig, er heilige ſie durch
und durch, und richte ihren Dienſt zu ſeinen
Ehren, er gebe ihnen zu allen ihren Veu
richtungen Licht und Weisheit, Muth und
Kraft, Gnade und Segen, er mache ſie nach
den Reichthum ſeiner Gute ihm getreu, daß
ſie als ein frommer getreuer Knecht erfunl
den werden, und nach Verflieſſung der Zeil
eingehen zu ſeiner ewigen Freude. J

Der cAErr JEſus Chriſtus, ſey mü
ihrem Geiſte Amen. 4Jch rede hierauf auch dieſe theureſts

durch Chriſti Blut erkauſte Gemeine at
und ermahne ſie in dem HErrn, dieſen be
rufenen Lehrer gerne und willig zu horen, ihln
zu folgen, und ihn in gebuhrenden Ehren zů

halten. Er kommt als ein Bothſchaftüf
an Chriſtus ſtatt. Chriſtus fuhret ſein
Propheten. Amt durch ſolche Bothſchafteg

und wircket, als HErr und Konig, durch /ihl
Amt. Da wird ſein Werck und Amt vei

herrli
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herrlichet, wo man das Wort gottlicher
Predigt aufnimmt, nicht als Menſchen
Wort, ſondern wie es wahrhaftig iſt,
als GOttes Wort, wie wir vorhin aus
dem andern Cap der C ſſt

i. pinan die Theſſ.und deſſen 13. Vers vernommen.

Ey! ſo laſſe man ſichs doch recht ange—
nehm ſeyn, daß JEſus ſolcher geſtalt ver—
herrlichet werde. Gehorchet euren Leh
rern  und folget ihnen, denn ſie wachen
uber eure Seclen, als die da Rechen—
ſchaſt dafur geben ſollen, auf daß ſie
das mit Freuden thun, und nicht mit
Seufgen, denn das iſt euch nicht gut.
So ermahne ich mit Apoſtoliſchen Worten,
die in der Epiſt. an die Ebr. im i7. Vers
deſſen vz. Cap. befindlich. Man unter
laſſe nicht, fur dieſen Lehrer, ſowol auch fur
alle, die mit ihm am Wort, und in der Lehre
arbeiten, fleißtg zu beten, daß der HErr der
Erndte ihnen heiligen Muth, guten Rath
und rechte Wercke ſchafſen, ſietreu machen,
ihr Amt reichlich ſegnen, und ſein Werck
und ſeinen Namen, durch ſie verherrlichen,

C7 und



rrÊ rfftctneund gnadiglich geben wolle, daß ſie ſich, und

die ſie horen, ſelig machen.
Sie, die ubrigen Herrn Prediger allhiet,

meine liebwertheſten Bruder in Chriſto,/
und auch nebſt ihnen, die auf dem Lande und
in der gantzen lnſpection befindlichen, Ab—

weſende als Anweſende; ſowol auch die wel
theſten Herren Schul-Collegen allhier,
und nicht weniger die Abweſende als gegent
wartige, habe ich auch ins beſondere anzut
erinnern, daß, wie ſie ſich ſelbſt zu beſcheidei
haben, daß ihnen oblieget, gegenwartigelf
ihren nunmehrigen, Herrn Superinten;
cdenten in Ehren zu halten, und ihm Folgt
zu leiſten, inmaſſen ſie denn auch demſelben
nach dem Schluß dieſer Rede hier vor dem
Altar, den gewohnlichen Handſchlag nebſt
hertzlicher Gratulation abzugeben wiſſen
werden, wozu auch die Abweſende noch dit

beſondre Anweiſung vom Hodhlurſtle
Hochlobl. Conſiſtorio zu gewarten haben;
alſo ſie ſich doch insgeſamt hertzlich angele
gen ſeyn laſſen wollen, nebſt ihm mit fleißi
gem Gebet, Arbeit, Treue und Gottſeligkeit
dahin zu ſtreben, daß in ihrem Amte, und

durch



durch ihr Amt unſer HErr JEſus Chriſtus
als Ertzt-Hirte und Konig verherrlichet
werde. Man ſey doch ja mit aller Demuth,
Sanftmuth und Geduld, fleißig zu halten
die Einigkeit im Geiſt, durch das Band des
Friedens. Man laſſe ſich Verachtung
und Verſolgung der Welt, weder befrem—
den, noch am guten hindern. Genug, daß
wir wiſſen, wem wir dienen. Und daß,
wenn erſcheinen wird der Ertz-Zirte,
wir die unverwelckliche Crone der Eh
ren empfahen ſollen, wie Petrus in der
1. Epiſt. im g. Cap. und deſſen 4. Vers ver
ſichert. Er gebe ſie doch, und allen aus
Gnaden, und mache auch alle, die uns ho—
ren, und die unſerer Seelen-Sorge anver
trauet ſind, dieſer Herrlichkeit theilhaftig,
nach ſeiner Verheiſſung in der Offenba—
rung Johannis im 2. Cap. und 10. Vers.
Seygetreu bis an den Tod, ſo will ich
dir die Crone des Lebens geben.

Jch faſſe Erinnerung und Wunſchſowol
vor die geſamte wertheſte Prieſterſchaft und
Schul-Lehrer, als auch vor dieſe gantze
theureſte Gemeinde, auch in einen heiligen

Denck—



112 Vorſtellungs- und
Denckſpruch zuſammen, den ich ihnen allen
anweiſe und an die Hertzen lege. Es ſind
die Worte, die wir im4. Cap. an die Epheſ.

im iz. Vers finden: Nemlich laſſet uns
rechtſchaffen ſeyn in der Liebe, und
wachſen in allen Stucken, an dem, det
das Haupt iſt, Chriſtus. Rechrſchaffen
ſeyn in der Liebe, heiſffei eigentlich Wahl
heit und Liebe mit einander verbinden, odil
der Wahrheit in der Liebe anhangen und
nachgehen. Wahrheit, Erkanntniß, Ba
kanntniß, Lehre, Ausbreitung, Vertheidi
gung der reinen, lautern, himmliſchen
Wahrheit, ſey und bleibe doch dergeſtalt in
dieſer Gemeinde und gantzen Inſpection
und Lande, daß man auch nach der Haupfl
Summa des Gebots, Liebe von reinem Heu
tzen, und von guten Gewiſſen, und von un

gefarbten Glauben habe. Und ſo muſſen
Lehrer und Zuhorer wachſen in allen Stu
cken, an unſerm HEtrn JEſu Chriſto, dei
das Haupt, der HErr, der Ertzt-Hirte, det
Konig,ja alles in allen iſt.

Es gehet nunmehr meine Rede zu Ends
ich ſchlieſſe ſie aber nicht eher, als bis ich

meinen



l 13meinen Hertzinnigen Wunſch zu GOtt,
noch etwas umſtandlicher und fur all

JStande, furgetragen habe. JORO verhin
Hochſt gedachten Hochfurſtliche
Durchlauchtigkeiten, Unſern
gnadigſt regierenden Landes—
Furſten und Herren, ſamt beyder
ſeits hertzlich geliebten Frau Gemah—

linnen, Hochfurſtliche Durch—
lauchtigkeiten, auch reſpective
Durchlauchtigſten Hochfurſt—
lichen Jungen Herrſchaft

bitte von GOtt dem HErrn, mit innigſter
Andacht aus, und wunſche, da an den Na
men der Stadt Nain im heutigem Evange—
lio, welcher ſo viel als anmuthig oder lu—
ſtig bedeutet, gedencke, von Grunde des
Hertzens, er der HErr, wolle ſein Gnaden—
reich, als ein rechtes Nain und Eden, ſo da
iſt Gerechtigkeit tind griede und greide
in dem Zeilitien Geiſte, nach dem 17
Vers des 14. Cap. an die Romer, unver—

ruckt
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ruckt in dero GOtt-geheiligten Seelen ha
ben. Er laſſe auch Dero Zochfurſtlicht
Hauſer ein Nain ſeyn, wo ſeine Gnaden
Gegenwart alles Wehe und Ungluck ab
wendet, und wahrhaftiges Wohl uberfluſ
ſig darreichet. Es heiſſe da, wie von det
Stadt GOttes im 5. und 6. Vers des 46
Pſalms geſagt wird: Die Stadt GOvtes ſoll fein luſtig bleiben mit ihren
Brunnlein, da die heiligen Wohnuni
gen des Hochſten ſind. GOtt iſt be
i )r drinnen, darum wird ſie wohl blei
ben, GOrtr hilſt ihr fruhe. 1

Dem hochfurſtl. hoch anſehnlichen Min
niſterio, geheimden und ubrigen Rathen]
Bedienten beyderley Geſchlechts, und Bet
amten, ſtatte ich auch meinen hertzl.chen
Wiunſch des Wohlſeyns dergeſtalt ab, daf
ich ſolchen an einen im heutigen Evangelio
furkommenden Ausdruck gleichſam anhefte.
GoOtt hat ſein Volck heimgeſuchet: Diß
ſind Worte darauf ich ziele, ich wunſcht
nemlich, daß ſie das Volck unſers GOt
tes ſeyn und bleiben mogen. Jch weiß,
ich habe ihnen hiermit genug gewunſchet.

Die



ô 16Einweihunge /Rede. urz
Die Erklarung hievon, die ich aus dem 6.
Cap der . Epiſt. an die Corinih. und deſ—
ſen 16ten Vers anfuhre, und welche GOtt
an ihnen allerſeits gnadig erfullen wolle, iſt
dieſe: GOtt ſpricht: Jch will in ih
nen wohnen, und in ihnen wandeln,
und willihr GOtt ſeyn, und ſie ſollen
mein Volck ſeyn.

Dem Hoch. und Wohl Ehrwurdigen
geiſtlichem Miniſterio, benebſt dem wer—
then SchulCollegio allhier, wunſche ich,
auch aus dem heutigem Evangelio, die
Worte aus JEſu Munde: Weine nichrt!
O es geſchiehet ja wohl, daß treue Lehrer
und Knechte GOttes Verfolgung und Be
druckung in der Welt, wodurch ihnen weh
muthige Thranen ausgepreſſet werden, er
dulden muſſen. Nun wunſchte ich ja
wohl hertzlich, daß dergleichen Thranen
von ihnen abgewendet blieben. Solls aber
nach GOttes Willen ſeyn, daß ſie in ihrem
Amte, und um des Guten willen leiden
muſſen, ſo ſey JEſus unſer Ertz Hirte mit
ſeinem erquickenden Weine nichtlzugegen,

und laſſe ſie die Sußigkeit dieſes Troſtes

ſchme
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ſchmecken: Selig ſeyd ihr, wenn euch
die Menſchen um meinet Voillen
ſchmahen und verfoltgen, und reden al
lerley Ubels wider euch, ſo ſie daran
Jugen, ſeyd frolich und getroſt, es wird
euch im Himmel wohil belohnet wer
den. Die Worte hat JEſus alſo auege
ſprochen im 5. Cap. Matthai und deſſen 10
und 12. Vers. Es ſind aber auch andert
Thranen, Chriſtl. treuer Lehrer, die mit vi
len Jammer vergoſſen werden; wenn ſit
das Wachter,Amt mit Seufßzen thun
muſſen, wie zum Ebr. am 13. im 17. Vert
ſtehet, und wie Paulus mit Weinen ſagen
und klagen, daß viele wandeln als gein
de des Creutzes Chriſti, wie wirs un
Cap. der Epiſtel an die Philipp. im isden
Wers finden,Dorten ſagt Jeſaias im 7. und
8. Vers ſeines z3. Cap. Siehe ihre Bo
ten ſchreyen drauſſen, die Engel det
Friedens weinen bitterlich und ſpre
chen: Die Steige ſind wuſte, es geht
niemand mehr auf der Straſſen. O
wie betrublich iſts, wenn die Engel desFrie
dens, die Bothſchafter an Chriſtus Statt,

dal
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daruber bitterlich weinen, daß die Steige
des HEtrrn wuſte ſind und man ni ht auf
der rechten Straſſe, auf dem Wege GOt—
tes einlyer gehet. Ach! ſolche Thraunen
wende unſer HErr JEſus von ihnen, meine
wertheſte Bruder, in Gnaden ab, und
gebeihnen vielmehr die vergnugende Freu—
de, daß ſie die geſegneten Fruchte ihres Lehr—
Amts in reichem Uberfluß ſehen und wahr
nehmen, wie die, an deren Seelen ſie arbei—
ten, wurdiglich wandeln dem ZErrn
zu allem Gefallen, und fruchtbar ſeyn
in allen guten Wercken, und wachſen
in der Srkanntniß GOttes, und ge—
ſtarcket werden mit aller Kraft, nach
ſeiner herrlichen? lacht in aller Geduld
und Langmůuthiegkeir mit Freuden, nach
dem 1. Cap. der Epiſt. an die Coloſf. und
deſſen 10. und 11. Vers.
Einem Hoch: Edlen u. Hochweiſen Rath
dieſer Stadt, zuſamt der gantzen werthen
lobl. Burgerſchaft u. Pfarr-Gemeinde all—
hier, ſtatte ich auch den Anwunſch wahrhaf—
tigen Wohlſeyns aus demGrunde des Her
tzens ab. JEſus kommt im heutigen Ev

angelio

117



ü ellunts unNangelio an das Stadt Thor zu Nain, er
komnmnt und ſtillet die Lhranen; er ſey und

bleibe doch mit ſeiner Gnade mit ſeiuem
JWorte, mit ſeiner Hulfe, mit ſeinem Tro

Nſte, allezeit bey der werthgeehrteſten Stadt
Obrigkeit, der gantzen Stadt, und allen die

Nju ihren Thoren aus und eingehen. Jch
dencke zurucke an die Thranen, die dieſet
Srtadt durch den vor einigen Jahren ent
ſtandenen groſſen Brand erreget worden.

—E—in Noth und Leiden ſind, ſein ſegendes und
alle Nothdurft erfullendes Weine nicht! Er wende Krieg, Brand, Peſt, Seuchen,

Theuerung und alle dergleichen Thranen
Mmachende Unfalle in Gnaden ab. Sal
 feld muſſe beſtandig eine Herberge des reie

nen lautern und unverfalſchten Evangelil
ſeyn; und ſo wolle der HErr HErr es auch
HEeine geſegnete und gluckſelige Herberge deſe

ſelben ſeyn und bleiben laſſen.

Solche Gluckſeligkeit wunſche ich auch
von Hertzen dem gantzem Lande und gantzer

Inſpe-

 ν  ν
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Inſpection. Jm Evangelio heißt es: Die
Rede von JEſu erſchall in das gantze
Judiſche Land. Alſo muſſe das reineWvort des HErrn in dieſem gantzem Lande

beſtandig erſchallen, und die reichſten

S etrome des gottlichen Segens mit ſich
bringen.

Nun ſo laß denn, oErr, un
ſer GOtt, dein Wort unter uns
laufen und wachſen, mit aller
Freudigkeit, wie ſichs gebuhret,
geprediget, und deine Chriſtli—
che Gemeinde dadurch gebeſſert
werden! Schaffe allenthalben
heiligen Muth, guten Rath und
rechte Wercke! Gieb Fried in
deinem Lande, Gluck und cheil
zu allen Stande! Amen!

Vater Unſer ec.

MNehmet

TT—
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Nehmet auch auf Euch den Segen

des HERRN:
Der ZERRſegne dich, und behute

dich!
Der SErr erleuchte ſein Angeſicht

uber dich, und ſey dir gnadig!
Der SERR erhebe ſein Angeſichih

auf dich, und gebe dir Friede!

AmeæEnua.
28
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